rieſig anwachſende Macht. 


gegründet 


Man verbreitete unter der 2 
Cultusminifter den beiten mi 


35. Jahrgang. 
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geſpaltene gewöhn 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In 
liche Schriftzeile oder deren Raum 


Mal mit ausnahme von Sonntag } 
und Auslandes angenommen. Pr 
20 Pfg. — Die „Danz 


Kufbeſſerung! 


In den letzteren Wochen bereits 
nungen der höheren Lehrerſchaft 
worden, weil immer mehr verlautete, daf 
Erwartungen nicht geſtillt, die Vers q 
nicht gehaſten werden könnten. den offnungen 
folgte a ran 9 ſchon beinahe 
Entmuthigung un eſignation. 8 

Es ift bekannt, daß die Lehrer der höheren 
Unterrichtsanftalten ſeit Jahren die Gleichſtellung 
mit den Richtern erſter Inſtanz erſtreben. Ebenſo 
bekannt iſt, daß dieſe erſtrebte Gleichſtellung als 
durchaus berechtigt vom Miniſterium, von den 
Behörden und demjenigen Theile des Publikums, 
weicher ohne Vorurtheil, sine ira et studio, 
der Frage gegenüberſteht, anerkannt worden 
find. Und endlich bekannt iſt, daß dieſe Gleich- 
ſtellung den Lehrern des öfteren verſprochen 
wurde. 

Wir haben aber bereits in einigen Artikeln 
an dieſer Stelle, in denen wir unſere ſympathiſche 
Stellung zu beſagter Gleichſtellung zu betonen 
Veranlaſſung nahmen, gewiſſer Gerüchte Er- 
wähnung gethan, nach welchen, wie uns ſchon 
damals beſtimmt verſichert wurde, die Löſung 
dieſes Verſprechens wieder einmal wie ſchon 
ſeit vielen Jahren hinausgeſchoben werden 
sollte. Zum Theil hieß es, daß an gewiſſer 
Stelle die perſönlichen Anſchauungen über den 
Lehrerſtand die Entſcheidung in einem für die 
Lehrer ungünſtigen Sinne beeinflußten, zum Theil 
verlautete, daß die Finanzlage eine Erfüllung 
dieſer Hoffnungen nicht zuließe. Es wurde uns 
von verſchiedenen Blättern, welche in Fühlung 
mit den entſcheidenden Stellen ſtehen oder zu 
ſteyen ſich den Anſchein geben, widerſprochen, zu. 
weilen nicht ohne hämiſche Anſpielungen auf 
parteitaktiſche Erwägungen unſererſeits. Wir 
haben dieſe Anzapfungen ignorirt, weil wir die 
Quelle unſerer Nachrichten zu gut kannten und 
vorherſahen, daß die Thatſachen uns doch Recht 
geben würden; und ſo iſt es geſchehen. 

Als in jener Zeit die Unruhe der betheiligten 
Kreiſe immer größer wurde und eine faſt all- 
gemeine Derſtimmung Platz griff, da kamen, wie 
wir hörten, von oben Beſchwichtigungen mehr 
in mündlicher Form als durch Zeitungsnotizen. 
and, daß der Herr 


ind die Koff⸗ 
ehr gedämpft 
die 
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dem iſter abringe j 
und immer noch hoffe, fein Ziel zu erreichen. Alsbald 
aber wurde hinzugefügt, daß wegen der ungünſtigen 
Zinanzlage die Lehrer nicht alles erreichen würden, 
daß nur theilweiſe geholfen werden folle, dieſe 
theilweiſe Aufbeſſerung indeß nur als eine Ab- 
ſchlagszahlung zu betrachten ſei und bei einer 
günſtigeren Geſtaltung der Finanzlage nach und 
nach alle Wünſche erfüllt werden ſollten. Es 
hieß, daß die bisherigen „ordentlichen“ Lehrer 
dis zum Marimalgehalt von 5400 Mk. ge- 
langen würden, daß den bisherigen Ober- 
lehrern aber eine Funktionszulage von durch- 
schnittlich 900 Mk. bewilligt werde. Von der 
Höhe des Minimalgehalts wurde nichts mitge- 
theilt, auch nicht geſagt, ob die in Ausſicht ge⸗ 
ftellten Altersſtufen an Stelle der bisherigen 
unglückſeligen Avancementsverhältniſſe, bei denen 
nur der Tod, oder Penſionirung, oder Verſetzung 
eines Vordermannes ein Aufrücken zuließ, treten 
würden. 

Wir haben jetzt den ſtenographiſchen Wortlaut 
der neulichen Rede des Zinanzminiſters im Ab- 
geordnetenhauſe vor uns, und da lautet der be- 
treffende Paſſus wörtlich folgendermaßen: 


Nachdruck verboten.) 
Johann Amos Comenius. 
Don C. Werckshagen. 

In der großen Hunnenſchlacht griffen nach der 
Sage die Geiſter der Gefallenen noch in den 
Kampf der Lebenden ein. Wir ſtehen auch heute 
auf einem Kampfplaß. Die alte Culturwelt 
kämpft um ihre heiligiten Güter gegen eine 
welche von den 
Sternen herab eine neue Welt auf die Erde ver- 
pflanzen will, welche eine andere Geſellſchafts- 
ordnung, andere Sitte, anderen Glauben ein- 
führen will. Da ſteigen die Geiſter der Vorzeit, 
die einft mit dem Blut ihres Kerzens den be- 


ehenden Bau zuſammengekittet haben, aus 
er Unterwelt hervor, nehmen Schild 
und Speer zur Hand und mengen 


ch in die vorderſte Reihe der Kämpfenden. 
Sie ſind die Schutzgeiſter, welche unſer Geſchlecht 
in der Vorahnung eines ſchweren Geiſterkampfes 
herbeiruft, daß fie feine Waſſen ſegnen. Oder 
welcher andere Grund follte es ſein, daß in 
unſerer Zeit das Pietätsgefühl fo außerordentlich 
lebhaft erwacht iſt, daß unſere Epoche geradezu 
eine Epoche der Jubiläen geworden ift? Sreilich, 
die hohen Geſtalten, welche wir aus dem Dunkel 
der Vergeſſenheit hervorrufen, fie find es werth, 
daß wir ſie an den Tiſch der Lebendigen bitten, 
daß wir ſie auf ein hohes Poſtament ſtellen, wo 
fie uns als Vorbilder reinſten, edelſten und tapferſten 
Strebens voranleuchten! Wenn dies von Einem 
gilt, fo in erſter Reihe von dem großen Reformator 
der Pädagogin, Johann Amos Comenius, 
deſſen dreihundertjähriges Ceburtsfeſt in dieſem 
Jahre von der ganzen civilifirten Welt, ſoweit 
Kinder in einer Schule unterrichtet werden, ge- 
feiert wird. 

Im vergangenen Jahr ift bekanntlich auf Der- 
anlaſſung deutſcher Geſchichtsforſcher, vor allem 
des Ardiv-Rathes Dr. Keller in München eine 
internationale „Comenius Geſellſchaft“ bereits 
worden, welche den Zwech ver- 


folgt, durch wiſſenſchaftliche Peröfſentlichungen 


rechungen 


n habe, die Er- 
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nämlich, daß bei der 


von Unterricht und Erziehung 


öheren Schu 
Denen in den 


Hoffnung 
e 


menſchlichen Leben der Fall? — (ſehr richti 
a) fie doch in Erwägung Ar ah 
erbeſſerungen in einer Zeit geiche en, wo 
geſammte Aufbeſſerungsplan für die übrigen 


kann . . . . ich ſage, ich darf wohl hoffen, d 
die Lehrerweit in dieſem Vorgehen der Staatsregt 
rung den Beweis des möglichſten Entgegenkomme 
und größten Wohlwollens erblicken wird und da 
nunmehr ihre Anforderungen für befriedigt erach 
Da iſt alſo mit dürren Worten geſagt, daß 
Lehrer weiter nichts zu erſtreben haben, als 
Gebotene. Und ſo iſt ihnen jede Koffnung a 
endgiltige Gleichſtellung mit den Richtern g 
nommen. Zweitens beſtätigt der Miniſter 
vorher erwähnten und auch von uns ſeiner 
gemeldeten Gerüchte, daß die Oberlehrer 
durchſchnittliche Zulage von 900 Mk. erh 
werden, ſo daß das Maxmium von 
erreicht werden kann. Zwiſchen den Oberleh 
und den ordentlichen Lehrern iſt dann ein [ch 
Strich gemacht, und es wird ſich nun fra 


zu lernen . 


Auch in die Nichtgle 
muß fie fih ichen, 


nun einmal 

ftigen Finanzlage von dem, mas gegeber 
für fie nicht ein zu winziger Theil abfallen 
Und dieſen Wunſch der Lehrer halten 

durchaus erklärlich und vollkommen be 
Möge daher ein gütiges Geſchick fie vor zu a 
Enttäuſchung bewahren! 


Der „Ohrfeigentag“ in der fran- 
zöſiſchen Kammer. 


Bei geſchichtlichen Ereigniſſen gilt es, die Einzel⸗ 


heiten genau feftzuftellen, um den Charakter des 
Ganzen richtig zu erfaſſen. Im vorliegenden 
Falle beſchäftigt uns ein Vorgang von fo eigen- 
artiger Neuheit, daß man von ihm fagen kann: 
er bildet nicht nur in den Annalen des Parla- 
ments, ſondern auch in der Sittengeſchichte Frank- 
reichs ein Merkzeichen. Man muß ſich wohl ver ⸗ 
gegenwärtigen, daß die Ohrfeigen, Fauftichläge, 
Fußtritte, das Bombardement mit Büchern und 


Faljbeinen, all die Ausbrüche der Leidenſchaft, 


mit welchen die ſonſt hochgefitteten Deputirten in 
C e TOLTELZRIREN 


dem Geifte des Comenius und feiner 
Jünger lebendige Verbreitung zu verſchafſen, ihre 


Dergangenheit aufzuklären, auf die Zukunft in 


verſöhnendem Sinne zu wirken und der Reform 
im Sinne des 
großen Pädagogen die Wege zu ebnen. Wenn 
hier die hervorragendſten Gelehrten Europas und 
Nordamerikas ſich zu einem impoſanten Werke 
der Pietät zuſammengefunden haben, fo be- 
theiligte ſich in Böhmen das ganze Volk an dem 
Erinnerungsfeſte des Mannes, der vielleicht 
der größte iſt, den Böhmen hervorgebracht hat. 
Keine Stadt, kein Dorf, heine Schule ift hier, 


welche ſich nicht an der Gedächtnißfeier des 


Jubiläumstages lebhaft betheiligte, Gilt doch 
Comenius noch heute für den unübertroſſenen 
Meiſter böhmiſcher Sprache. 0 
aus nationalen Gründen, fo veranftaltete die 
Brüdergemeinde aus religiöſen Motiven eine 
Comenjus-Feier. Er war in den ſchwerſten Zeiten 
dieſer frommen Gemeinſchaſt ihr ſtarker Kalt, 
zugleich war er ihr letzter Biſchof. Aber nicht die 
Gelehrten, nicht die Böhmen, nicht die Anhänger 
der Brüdergemeinde, auch nicht die Lehrer allein 
find es, welche Urſache haben, dem großen 
Pädagogen einen Altar der Dankbarkeit zu er- 
richten, das ganze Volk, die ganze gebildete 
Welt ſoll ſich dankbar ſeiner erinnern, denn allen, 
nicht einem Volke und einem Stande gehörte ſein 
Herz, fein Leben. Man kann ihn geiroft mit 
Rouffeau vergleichen, dem er an Univerſalität des 
Geiſtes und an reſormatoriſcher Kraft und Bedeu- 
lung mindeſtens ebenbürtig iſt. Und wie der 
Derfalfer des Emile, jo wird auch der Urheber 
der „Großen Unterrichtslehre“ und des Orbis 
pietus bald von allen gekannt und verehrt 
werden, welche an der geiftigen Entwickelung der 
neueren Zeit bewußten Antheil nehmen. 


amten in dieſem Jahre nicht weiter geführt werden 


Sonnabend, 23. Januar. 


Das 
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genommen, i 
[öffentliche Glücsfpiel zum eigenen Vortheil be- 
günſtigt und bei der Gründung ei er Schwindel 
bank ein Trinkgeld von 10000 Srancs für feine 
Mitwirkung 


ibend und Montag früh 
pro Quartal 3,50 
r Zeitung“ vermitte 


als daß 
hatte in einer Reihe von Leitartikeln feines „In- 


. 
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Morgen- ausgabe. 


. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 


den Urzuſtand der Natur zurückkehrten., keines- 
wegs zufällig in die Sitzung der geſetzgebenden 
Körperſchaft hereinhagelten, ſondern daß ſie das 
Ergebniß einer langen Entwickelung und die Folge 
vorangegangener Ereigniſſe waren. der Auftritt 
— ein Auftritt in des Wortes ſachlicher Bedeu- 
tung — verdient daher, daß man ihn nicht nur 
anecdotiſch, ſondern im Zuſammenhange mit ſeinen 


I Urſachen betrachte. 


Die Rauferei der Volksvertreter und Miniſter 
im Sitzungsſaale der Kammer, ſowie das Kand- 
gemenge, das darauf noch im ſogenannten „Saale 
des Friedens“, der Vorhalle des Palais Bourbon 
zwiſchen een und Journaliſten folgte, hat 
uns zwar, ſchreibt der Pariſer Correſpondent der 
„Weſ.-Ztg.“, überraſcht, doch nicht ſonderlich ge- 
wundert. Nach den Angriffen, welche ein Theil 
der boulangiſtiſchen Preſſe, insbeſondere Roche 
orts „Intranſigeant“ gegen die Miniſter per- 
önlich und namentlich gegen Hrn. Conſtans ge- 
richtet hatte, blieb bei dem franzöſiſchen Tempera. 
ment (und Conſtans iſt zudem noch Südfranzoſe) 
kaum ein anderer Austrag übrig, als eine Katz⸗ 
balgerei. Herr Conſtans hätte ein Engel ſein 
müſſen, um ſich unter den bewußten Umſtänden 


vor Heftigkeit zu bewahren. 


Rochefort, 3 Perſönlichkeit zu bekannt ift, 
wir fie zu charakteriſiren brauchten, 


tranfigeant” dem Miniſtern des Innern nachge- 


I ſchrieen, daß er ein Betrüger, Dieb und Zälſcher 


ei, daß er ein minderjähriges Mädchen genoth- 
züchtigt habe und deſſenthalben aus der Staats- 
anwaltſchaft ausgeſtoßen worden ſei, daß er aus 
dem betrügeriſchen Bankerott feines Gchmieger- 


vaters mit Bewußtſein Vortheil gezogen, vom 


König Norodom Geſchenke zur Beſtechung an- 
in Indochina und Frankreich das 


empfangen habe. der Name 
ochefort unter den Artikeln genügte jedenfalls 


er großen Mehrzahl der Franzoſen, um die 
haupfungen des „Intranſigeant“ als Der- 
mdungen zu kennzeichnen. Im übrigen hat 
N ime der 


Preßfreiheit, das die öffentliche 
n und den Zeitungen eine er- 
leihen ſollte, das Publikum 


Jı 
en 


nn w 5, 7 
je Seiten ein Preßprozeß hat, ſelbſt wenn 
dem beſten Rechte unternommen wird. 
Beſchimpfte hat nur die geringe Genug- 
ung zu erwarten den profeſſionellen Sitz- 


nimmt es daher einem Staatsmann noch übel, wenn 
er zu den Schmähungen der Blätter ſchweigt und 
thut, als ob ſie ihn nichts angingen. Somit trüge 


das Regime der Freiheit das Heilmittel gegen die 


Wunden, die unter ihm geſchlagen werden, in 
ſich ſelber. der Schaden aber beſchrännkt ſich 
nicht auf einzelne Hetzblätter. Aus dieſen geht 
das Sachliche der Behauptungen in Zeitungen 
über, welche einen beſſeren Ruf genießzen und 
wirkt da vergiftend auf weitere Kreiſe. Im vor- 
liegenden Falle fand die oppoſitionelle Preſſe 
Gelegenheit, bei aller formellen Mißbilligung des 
Rochefort'ſchen Treibens, den Miniſter des Innern 
empfindlich zu treffen. Einige Thatſachen bildeten 
die zwar geringe, doch immerhin bedenkliche 
Unterlage der Verleumdungen, in denen ſich der 
„Intranſigeant“ erging. „Figaro“, „Soleil“ und 
CCC ĩðVdw ͤ v0 y ß ( 


it Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


9 Traue befind et, 


| redacteur der beleidigenden Zeitung für einige 
Monate ins Gefängniß wandern zu ſehen. Niemand 


1892. 


andere Zeitungen, die in guten Leſerkreiſen ver- 
breitet ſind, verfehlten nicht, dieſes Material zu 
eg Die mündliche Verbreitung beforgte 
das Uebrige. Herr Conſtans konnte nichl gleich- 
giltig bleiben gegenüber einer Nachrede, die ſein 
Anfehen auf die Dauer untergrub, Er verdankte 
fein Glück allerdings weſentlich anderen Er- 
wägungen, als denjenigen feiner Integrität. Er 
hatte durch Geſchick, Kaltblütigkeit und perjön- 
lichen Muth die Republik vor dem Boulangismus 
gerettet und ſich dadurch ein Verdienſt er- 
worben, das nicht nur in Frankreich, ſondern 
auch im übrigen Europa, deſſen Ruhe von 
dem abenteuerſichen General bedroht war, ge- 
ſchätzt werden muß. Die fnitematifche Unter- 
grabung ſeines ſittlichen Rufes aber konnte er 
auf die Dauer nicht mit anſehen. Er konnte ſie 
bei den publiciftifhen und politiſchen Sitten und 
Oeſetzen andererſeits nicht verhindern. Aus dieſem 
Zwieſpalt hervor ging feine That. Die Der- 
leumder ſuchten ihre Sache vor das Parlament 
zu bringen. Die Boulangiſten Laur und Le Senne 
wollten den Miniſter über die Gründe interpelliren, 
aus denen er dem „Intranſigeant“ gegenüber 
ein Stillſchweigen bewahrte, welches ihre Pläne 
durchkreuzle. Herr Conſtans gab die freilich 
unter allen Umftänden bedauerliche Antwort, 
indem er den Wortführer ſeiner Beſchimpfer, 
Laur, durchprügelte. Er fand dabei die Zu- 
ſtimmung des größten Theiles der Kammer. Auch 
das franzöſiſche Publikum giebt ihm wohl meiſtens 
Recht. daß aber den anſtändigen Leuten nichts 
weiter übrig bleibt, als eine Prügelei im Parlament 
zu billigen, das iſt kein günſtiges Zeichen für die 
politiſchen Sitten, welche zu dem traurigen Auf- 
tritt geführt haben. Das beſtehende Regime muß, 
unter ſolchen Vorgängen leiden. Herr Conſtans 
ſelber hat dabei nichts zu gewinnen. Für die 
Sieger wie für die Beſiegten der Rauferei war 
der Tag ein Unglückstag. 


Deutſchland. 

* Berlin, 22. Januar. Das württembergiſche 
Köniespaar wird am Sonnabend Abend auf 
dem Anhalter Bahnhofe eintreffen, wo großer 
militäriſcher Empfang ftattfinden ſoll. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin werden ihre Gäſte nach dem 
Schloſſe geleiten, wo Familientafel ſtattfindet. Da 
ich das württembergiſche Königspaar noch in 
£ er „ iſt von glänzenden Feſtlichkeiten 


er ) 
aren ſpeiſen. l 
— Der Kronprinz von Schweden wird feine 
Beſuchsreiſe an den ruſſiſchen Hof nicht direct 
dorthin antreten, ſondern den Weg über Berlin 
nehmen. Die Abreiſe von Stockholm erfolgt am 
22. d Mts., und die Ankunft in Berlin am 24. 
auf dem Stettiner Bahnhof, von wo ſich 
der Kronprinz nach dem Bahnhofe der Friedrich- 
ſtraße begiebt und von dort um 11,1 Uhr Nachts 
die Fahrt nach Petersburg fortſetzt. Der Aufent- 
halt am ruſſiſchen Hofe iſt auf ca. 14 Tage be- 
meſſen. Auf der Keimreiſe wird der Kronprinz 
einige Tage in Berlin zum Beſuche verweilen. 

* Berlin, 22. Januar. Die parlamentariſchen 
Geſchäftsdispoſitionen im Neichstage ſind vor- 
läufig dahin getroffen worden, daß zunächſt der 
deutſch-ſchweizeriſche Kandelsvertrag erledigt 
werden ſoll. Alsdann ſoll die Berathung des 
Etats ein beſchleunigteres Tempo annehmen. Zu 
dem Behufe muß freilich die Budgetcommiſſion 
auch ſchneller arbeiten. Neben dem Etat ſollen 
in nächſter Woche einige andere länger liegende 
Vorlagen, weil dringlicher, wie der Geſetzentwurf 
——— ˙ 22111... ̃ ̃˙Ü TER EERETER 


Drängen kam er in feinem ſechszehnten Lebens- 
jahre auf die Lateinſchule welche er in ſo kurzer 
Zeit abſolvirte, daß er im Jahre 1612 
die Univerſität beziehen konnte. Je ein Jahr 
lag er dem theologiſchen Studium ob 
in Herborn und Heidelberg. In feine Heimath 
zurückgekehrt übernahm er zunächſt das Rectorat 
der Schule zu Prerau, zwei Jahre ſpäter trat er 
ins Pfarramt ein. Im Jahre 1618 war er Pfarrer 
und Schulinſpector zu Julneck, dem älteſten und 
hauptſächlichſten Sitz der böhmiſchen Brüder. Im 
ſelben Jahre brach bekanntlich der dreißigjährige 


˖ Krieg aus; 1621 wurde FJulneck von den Spaniern 
belagert und zerſtört. 


Comenius verlor ſein Hab 


und Gut, feine Bibliothek, ſeine werthvollen Kand- 


Wie die Tſchechen 


Comenius, nach ſeinem böhmiſchen Namen 


Komensky, wurde geboren am 28. März 1592 
zu Nivnitz bei Ungariſch-Brod als der Sohn eines 
wohlhabenden Müllers. Er verlor ſeine Eltern 
ſehr frühe, und feine Vormünder vernachläffigten 
jeine Ausbildung. PBermuthlich erſt auf eigenes 


| 


ſchriften; aber die Schrecken des Krieges entriffen 
ihm noch mehr: ſeine Gattin und ſeine zwei 
Kinder. Schwer gebeugt verließ er fliehend die 
Stätte feines geſegneten Wirkens. Auf der Flucht er- 
reichte ihn noch ein ſtrenger Befehl der Regierung, 
welcher alle evangeliſchen Geiſtlichen des Landes ver- 
wies. Endlich im Rieſengebirge auf den Be— 
ſitzungen des Barons Sadowski fand er mit 
einer Anzahl Glaubensgenoſſen Unterkunft. Nach- 
dem er hier zur Ruhe gekommen war, vermählte 
er ſich zum zweiten Male mit der Tochter des 
Seniors der Brüdergemeinde Cyrillus zu Brandeis. 
Einige Jahre ſpäter wurde das kaiſerliche Aus- 
weiſungsedict auf alle Angehörigen des evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes in Böhmen und Mähren 


ausgedehnt. Im Anfang des Jahres 1628 wan- 
derten daher nicht weniger als 


d 0 000 Familien 
über das Gebirge nach Polen aus Comenius 
begab ſich nach der Stadt Polniſch-Liſſa 
und übernahm die Leitung des dortigen Gym; 
nafiums. In dieſen Jahren der Derfolgung hat 
Comenius eine Reihe religiöſer Troſt- und Er- 
bauungsſchriften veröffentlicht, welche den Geiſt 
eines milden, verſöhnenden, warmherzigen Cha- 
rakters tragen. Beſonders werthvoll ſind die 
Zrahtate: „Von der chriſtlichen Vollkommenheit“, 
„Der Mittelpunkt der Sicherheit“ und „Das 
Labyrinth der Welt und das Paradies des Her- 
ens.“ Dieje Schriften find in tſchechiſcher Sprache 


geſchrieben, es ſind klaſſiſche Werke der böhmi- 
ſchen Literatur. Während eine Auswahl aus 
den Predigten des Comenius vor etwa zehn 
Jahren in deutſcher Ueberſetzung erſchienen 
iſt und in den weiteſten Kreiſen die ver- 
diente Würdigung gefunden hat, ſind dieſe 
Traktate bis heute dem deutſchen Publikum 
leider noch nicht zugänglich gemacht. Nachdem 
Comenius in ſeiner Stellung zu Liſſa Muße zu 
wiſſenſchaftlicher Arbeit gefunden, beſchäftigte er 
fi) aufs eifrigſte mit den Fragen des Gebietes, 
auf welchem er ſeine Lebensaufgabe fand, der 
Pädagogin Er veröffentlichte hier eine Reihe 
epochemachender Werke. Zunächſt „Die Mutter- 
ſchule“, eine Schrift über die Erziehung der 
Jugend in den erſten ſechs Lebensjahren, Regeln 
über die phnſiſche, geiſtige und ſitiliche Erziehung 
der kleineren Kinder. dann „das geöffnete 
Sprachenthor“ — woraus ſpäter der Orbis 
pietus entſtand. Dieſes Werk erregte ein ſolches 
Auffehen, daß es noch zu Lebzeiten des Autors 
in zwölf europäifhe und vier aſiatiſche Sprachen 
überſetzt wurde. Bor allem „Die große Unter- 
richtslehre“, das hervorragendfte feiner Bücher. 
Es enthält eine vollftändige Darſtellung feines 
pädagogiſchen Gnftems; alle andern Werke des 
Reformators der Pädagogik ſind gleichſam nur 
Deiail-Ausarbeſtungen einzelner Stücke dieſes 
Kauptwerkes. 

Nachdem Comenius in Liſſa feine reforma- 
toriſchen Ideen in Werken unvergänglichen 
Werthes niedergelegt hatte, trieb es ihn wieder 
in die Welt hinaus, um in größeren Berhält- 
niſſen feine Gedanken in die Wirklichtelt zu 
überſetzen. Vorher aber noch, im Jahre 1632, 
hatte eine zu Liſſa tagende Synode der Brüder⸗ 
gemeinde ihn an Stelle ſeines Schwiegervaters 
Tyrilus zum Senior erwählt. Im Jahre 1641 
ging er nach England hinüber, von wo aus 
ehrenvolle Anerbietungen an ihn gelangt waren. 
Kaum aber war er dort, als der Ausbruch der 
engliſchen Revolution ihn veranlaßte, das Land 
wieder zu verlaſſen. Er ſiedelte nach Schweden 
über, wo er mit dem größten Politiker feiner 
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betreffend die Außercoursſetzung der öſterreichi- 
ſchen Bereinsthaler, durchberathen werden. Den 
Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung der 
Trunkſucht hat man für die übernächſte Woche 
zur erſten Berathung in Ausſicht genommen, 
weil andere Sachen noch den Vorzug verdienen, 
und die Fractionen ſich mit dem Gegenſtande 
eingehend beſchäftigen müſſen. I: 

* [Feldmarjhall Blumenthal], der einige Zeit 
an Influenza erkrankt war und deswegen nicht 
am Ordensfeſte und am Kapitel des Ordens vom 
hohen Schwarzen Adler Theil nehmen konnte, 
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Da⸗ 
gegen erfährt man, daß der commandirende 
General des 7. Armeecorps, v. Albedull, 
unmittelbar nach dem Kapitel am 18. d. M. er- 
krankt ſei. 

[Commiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch.] 
Die Commiſſion für die zweite Leſung des Ent- 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches nahm in 
den Sitzungen vom 18. bis 20. Januar zunächſt 
einen zu dem Abſchnitte über juriſtiſche Perſonen 
geſtellten Antrag an, nach welchem die landes- 
geſetzlichen Vorſchriften über die beim Inkraft⸗ 
treten des bürgerlichen Geſetzbuches beſtehenden 
ſogenannten Realgemeinden und ähnliche land- 
und forſtwirthſchaftliche Verbände unberührt 
bleiben ſollen. die Commiſſion wandte ſich dann 
wieder dem Obligationenrechte zu. 

* [3um erften Kampfe um das Volksſchul⸗ 
geſetz.] Die nationalliberale „Nat.-Ztg.“ ſchreibt 
u. a. über die vorgeſtrige Abgeordneienhaus- 
Sitzung: 

Die beiden liberalen Parteien und das Centrum 
haben ihre Stellung ſo genommen, wie es dem Weſen 
dieſer Vorlage entſpricht: Kerr Richert namens der 
Deutſch-Freiſinnigen und Kerr Hobrecht namens der 
Nationalliberalen kündigten unbedingte Oppoſition gegen 
dieſen Entwurf an, während Herr v. Kuene, wie es ſich 
unter den obwaltenden Umſtänden gebührt, als Ver- 
theidiger der Regierung auftrat. Die beiden conferva- 
tiven Fractionen ſchwiegen geſtern; deshalb mag eine 
eingehendere Erörterung dieſer Debatte unſererſeits 
verſchoben bleiben, bis alle Parteien des Hauſes 
ihre Stellungnahme bekundet haben. Ueber die 
Schwäche der Vertheidigung der Regierungspolitik 
durch die Grafen Caprivi und Zedlitz wird wohl wenig 
Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Die Verſicherung 
des erſteren, daß er das „Gute“ — wo ſteckt es denn 
ier? — nehme, wo er es findet, iſt nachgerade eben 
be verbraucht wie die des Grafen Zedlitz, daß er nur 
die Verfaſſung ausführen wolle. Neu war allerdings 
des Unterrichtsminiſters Vergleich ſeiner Behandlung 
der Frage des polniſchen Sprachunterrichts mit der 
Freiheit für Jedermann — Sanskrit zu lernen. Damit 
ſcheint uns ein bedenklich tiefes Niveau der Erörterung 
erreicht zu ſein. 

Das „Berl. Tagebl.“ führt aus: 

Es wird einen mächtigen Widerhall im Lande er- 
wecken, wenn ein un preußiſcher Miniſter die 
Worte ausſpricht, daß durch dieſen vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf der Conflict zwiſchen Staat und Kirche in die 
Bruſt des armen Lehrers gelegt werde, daß er in 
ſeiner bangen Sorge um die eigene Exiſtenz zur 
Heuchele! gezwungen werde. e 

Und was erwidert der Cultusminiſter auf dieſe 
ſchweren Einwände gegen ſeinen Entwurf? Man höre 
und ſtaune! Der Wortlaut der Windthorſt'ſchen Schul- 
. anträge ſtimme mit dem, was in dem Entwurfe ftehe, 

nicht überein, alſo könne man ihm den Vorwurf nicht 
entgegenſchleudern, als führe er die Hinterlaſſenſchaft 
Windthorſts aus! Niemals noch war das Lachen einer 
Dppofition gegenüber einer Miniſteräußerung jo am 
Platze wie hier. Schade nur, daß kein Ziegler mehr 
unter den Lebenden weilt, der ſeinen Ruf wiederholen 
könnte: „Der Herr Miniſter v. Mühler muß fort von 
ſeinem ar 1 4 
Leſungen eines Staatshaushalisgeſetzes innewohnt. 
Sie eröffnete die weiteſten Perſpectiven auf die 
arlamentariſchen Kampfſcenen, welche uns bevor- 
ehen. Wir ſtehen an der Schwelle eines zweiten, 
wahren Culturkampfes, eines Kampfes um die Schule. 
Herr Richert hat die Parole ganz gut ausgegeben. 
Sie De „Hie Staatsſchule, hie Kirchenſchule!“ 
Um dieſe beiden weithinaus ſichtbaren Banner werden 
ſich die Kämpfer ſchaaren, und nicht eher wird der 
Streit der Geiſter ruhen, als bis die von der Bevor- 
mundung einer einſeitig dogmatiſchen Auffaſſung be- 
freite Schule als der Preis des Kampfes errungen ſein 
wird. Ein ſchwerer Kampf ſteht dem preußiſchen 
Volke bevor, ein Kampf, der alle Bolksempfindungen 
tief aufwühlen muß; allein der hingeworfene Fehde⸗ 
handſchuh muß aufgenommen werden. 

* [Die räumliche Vertheilung der Wohlhaben- 
heit.] Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
letzte Nachweiſung über die Veranlagung zur 
Klaſſen- und klaſſificirten Einkommenſteuer für 
1891/92, wie fie in dieſer Form nicht wieder er- 
lu d wird, giebt auch einen intereſſanten Auf- 
chluß über die räumliche Vertheilung der Wohl- 
habenheit in Preußen. Es ergiebt ſich daraus, 
daß in den Provinzen Oſtpreußen und Pommern 
ſowie in der Provinz Hannover mit Ausnahme 
des Stader Bezirks kein Einkommen von mehr 
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können. ern und Unter 


als 300000 Mk. zu veranlagen war. In der 
gleichen Lage waren die Regierungsbezirke Marien- 
werder, Frankfurt a. O., Minden und Kaſſel. 
Im Regierungsbezirke Stralſund waren die 
höchſten veranlagten Einkommen von 96 000 bis 
108 000 Mk., im Regierungsbezirke Köslin von 
72 000 bis 84000 Mk. und im Regierungsbezirke 
Gumbinnen nur von 60 000 bis 72 000 Mk. 

* Beſtrafung des Verraths militäriſcher 
Geheimniſſe.] der Bundesrath wird ſich in 
nächſter Zeit mit einem Geſetzentwurf über die 
Beſtrafung des Verrathes militäriſcher Geheim- 
niſſe zu beſchäftigen haben. „Es handelt ſich“, 
ſchreibt dazu der „B. B.-C.“, „bei dieſem Geſetz⸗ 
entwurf im weſentlichen darum, die weiten 
Maſchen, welche die ſeither geltenden Geſetze 
hatten, und welche ſelbſt manchen überführten 
Spion durchſchlüpfen ließen, enger zu knüpfen. 
Man fußt hierbei auf Erfahrungen, die man bei 
verſchiedenen Prozeſſen gemacht hat, welche vor 
dem Reichsgericht in Leipzig als der zuſtändigen 
Inſtanz in Reichsverraths-fingelegenheiten geführt 
worden find. Es iſt mehr als einmal vor- 

ekommen, daß dort dem Buchſtaben des Ge- 
etzes gemäß Perſonen vom Richter freigeſprochen 
werden mußten, die überführt waren und auch 
gar nicht beſtritten, Handlungen begangen zu 
haben, welche zum mindeſten Vorbereitungen und 
Beihilfen zum Landesverrath waren, die aber 
nach der geltenden Geſetzgebung nicht mit Strafe 
bedroht waren. dieſe Lücken ſollen ausgefüllt 
werden.“ . 

* [Bur Tarifreform.] Eine amtliche füd- 
deutſche Mittheilung fignalifirt das wahrſchein⸗ 
liche ſelbſtändige Vorgehen der ſüddeutſchen Staaten 
bezüglich Ermäßigung der Perſonentarife. 

* [Der Knabenmord in Nanten] wird von 
der antiſemitiſchen Preſſe, die diesmal nicht 
bloß in conſervativen Blättern, ſondern auch in 
der „Germ.“ ein Echo findet, in gehäſſiger Weiſe 
ausgebeutet. Man ſcheut ſich nicht, das Märchen 
von einem „Nitualmord“ immer wieder zu er⸗ 
zählen, obgleich die bisherigen Nachforſchungen 
nicht den geringſten Anhalt dafür ergeben haben. 
Die „Köln. Ztg.“ widmet dieſen aufgetzeriſchen 
Berfuchen folgende Betrachtung: a 

„In einzelnen confervativen Parteikreiſen, vor allem 
in gewiſſen Blättern, macht ſich ſeit einiger Zeit eine 
höchſt bedenkliche Strömung geltend, die Unparteilich⸗ 
keit und Gerechtigkeit unſeres Richterſtandes und 
unſerer Gerichte amuzweifeln und ſomit in weiteren 
Bolkshreifen zu untergraben. Am ſchlimmſten tritt das 
jetzt bei dem Fall Buſchof in Nanten zu Tage, den ge- 
wiſſe conſervative Blätter zu einem Ritualmord zu 
ſtempeln anſcheinend Intereſſe haben. Es genügt, darauf 
hinzuweiſen, daß in dieſem wie in jedem anderen Falle 
die Vorunterſuchung geheim zu führen iſt, daß über 
die Ausfagen in dieſer Vorunterſuchung alſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur durchaus unzuverläſſige Nachrichten in 
die Oeffentlichkeit dringen können, die bei einem ehr- 
lichen und unbefangenen Beurtheiler unmöglich als 
geeignete Grundlage aufgenommen werden können, ſich 
ein Bild der Sachlage ſu ſchaffen. Nicht bloß iſt ein 


beſonders tüchtiger Polizei-Inſpector mit der Er- 


mittelung der Wahrheit neben den Gerichtsbehörden 
beauftragt worden, neuerdings hat ſich ſogar im Auf- 
trage des Juſtizminiſters der aus langjähriger richter⸗ 
licher Thätigkeit in der Rheinprovinz mit den 
rheinifhen Verhältniſſen wohlvertraute Geh. un 
Vietſch, vortragender Rath im Juſtizminiſterium, mit 
dem Oberſtaatsanwalt Hamm an Ort und Stelle be 
geben, um weitere Ermittelungen vorzunehm 
angeſichts dieſer Thatſachen 3 
dazu hergeben könn ge a 

der mit der unter f 
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der übereinſtimmenden Anſicht find, das bisher er- 
mittelte Beweismaterial ſei nicht geeignet, den Ver⸗ 
dächtigen zu überführen, ſo würde doch nothwendig 
aus einer überſtürzten mündlichen Verhandlung ſich die 
Wahrſcheinlichkeit ſeiner endgiltigen Freiſprechung und 
damit die Möglichkeit ergeben, daß der Verbrecher bei 
5 — ausreichender lag des Beweismaterials 
f nſeres Erachtens hat die 


raffrei ausgehen würde. 
conſervative Partei ein dringendes Intereſſe daran, 
daß fie nicht ferner eine ſolche ſyſtematiſche Unter- 
grabung des Anſehens und der Unparteilichkeit unſerer 


Gerichte duldet. Mit lebhaftem Bedauern haben wir 
ee müſſen, daß bisher nicht ein einziger der 
conſervativen Parteigenoſſen den Muth gehabt hat, 
gegen die neuliche Behauptung des früheren Hof- 
predigers Stöcher Stellung zu nehmen, daß „man 
überall das Gefühl habe, daß etwas wackele, wenn 
Juden vor Gericht ſtehen“. 

* [Bum Nothſtand in Sachſen.] Noch vor 
kurzer Zeit erregte es in allen „gutgeſinnten“ 
Kreiſen in Sachſen erheblichen Anſtoß, von 
hungernden Arbeitern zu ſprechen. Jetzt muß 
aber ſelbſt die conſervative Preſſe die traurigen 
Verhältniſſe zugeben. So berichten die „Dresdener 
Nachrichten“ über die Noth im Voigtlande wie 
CCC ã ͤ dd cc / TEE STERBEN 


Zeit, dem Reichskanzler Oxenſtierna, bekannt 
wurde. Er beſchäftigte ſich jetzt mit der Ab- 
faſſung mehrerer Lehrbücher. dauernd aber 
vermochte ihn auch Schweden nicht zu feſſeln, 
und als ihn im Jahre 1648 die Brüdergemeinde 
zu ihrem oberſten Senior und Biſchof erwählt 
hatte, kehrte er nach Liſſa zurück. Er war dabei 
von der zes erfüllt, das Ende des dreißig- 
lährigen Krieges möchte eine Amneſtie der aus 
Böhmen und Mähren verbannten Evangeliſchen zur 
"Folge haben, und er träumte davon, daß es ihm be- 
ſchieden ſein könnte, ſeine Glaubensgenoſſen 
wieder in ihre geliebte Feimath zurückzuführen. 
Aber dieſe Hoffnung wurde zu Schanden. Diel- 
mehr ſollte er in Liſſa noch einmal die Schrecken 
des Krieges erfahren. Im ſchwediſch-polniſchen 
Kriege zerſtörten die Polen Liſſa. Wieder, wie 
einſt in Fulneck wurde das Haus Comenius' eine 
Beute der feindlichen Truppen und wieder hatte 
er den Verluſt werthvoller Manufkripte zu be- 
klagen. Jetzt hielt ihn in Liſſa nichts mehr. Er 
oh über Brandenburg nach Amſterdam, wo er 
n dem Haufe eines reichen Kaufmannes eine 
en fand. Derſelbe gab ihm die Mittel, 
daß er eine Sammlung und Veröffentlichung 
ſeiner pädagogiſchen Schriften in lateiniſcher 
Sprache veranſtalten konnte. Zugleich beſchäftigte 
er ſich wieder mit religiöfen Fragen. Er ſchrieb 
hier ſein reifftes religiöfes Werk „Das Eine, was 
noth thut“, zugleich aber ſchenkte er einigen 
Schwärmgeiſtern und „Propheten“ fein Ohr, er 
gerieth in eine myſtiſche, apokalnptifche Auffaſſung 
vom Chriſtenthum. Sogar ſeine Feder ſtellte 
er in den Dienſt dieſer enſtatiſch gearteten 
Srömmigkeit, Unter dem Titel „Das Licht in 
der FJinſterniß“ gab er eine Sammlung von 
Meisfagungen einiger Propheten heraus. Im 
übrigen aber huldigte er einer weitherzigen 
Toleranz, ja, er erſtrebte die Einigung der Con- 
ſeſſionen an. Noch mit mancherlei Gedanken 
beſchäftigt, ſchied er am 16. November 1671, 
8 Jahre alt, aus einem inhalts reichen 


Er war ein Mann, ſo wird ſeine Perſönlich⸗ 
keit geſchildert, von ſchöner und anſehnlicher 
Geſtalt, mit einem langen Kinn, hoher Stirn und 
einem ſanften, dabei aber einen ſtillen Kummer 
offenbarenden Blich; im Umgang mit Menſchen 
war er über die Maßen freundlich, verträglich 
und beſcheiden, immer bereit, ſeinen Nächſten zu 
dienen und ſich für ihr Wohl aufzuopfern. Sein 
tiefes Gefühl, feine Aufrichtigkeit und feine recht⸗ 
chaffene Gottesfurcht find nicht nur in allen 
einen Schriften offenbar, ſondern auch in allen 
einen Handlungen und in ſeinem ganzen Wandel. 
Niemals vergalt er ſeinen Gegnern mit gleichem 
Maß, niemals verurtheilte er jemand, was für 
Unrecht er auch immer von ihm erduldete. 
Durchaus in allem ehrte und pries er mit voll- 
kommener Ergebung die Hand des Herrn, mochte 
ſie ihm Freude oder Leid auferlegen. 5 

„Comenius“, fo führte Archivrath Keller bei Be- 
gründung der „Comenius-Geſellſchaft“ aus, „hat 
gegen die Zuſchneidung des Unterrichts auf das 
Bedürfniß des Tages am wirkſamſten gekämpft, 
gleichzeitig allen nützlichen Wiſſenſchaften und 
Künſten die Pforten der Schulen geöffnet. 
Durch fein erfolgreiches Eintreten für die Mutter- 

rache, deren Reinheit er mit Leibniz und den 
älteren Sprachgeſellſchaften verfochten hat, iſt er 
der Vater der nationalen Schule, durch ſeine 
Empfehlung der Erfahrungswiſſenſchaften einer 
der Vorkämpfer der Realier geworden. 

Aber der Geiſt des Comenius umfaßte mehr 
als dieſe Fragen: ihm war das „Apoſtelamt unter 
dem Kleinvolk“, wie er es nannte, nur ein Mittel 
für den höheren Zweck, der ihm vorſchwebte, 
nämlich für das Prophetenamt des Friedens, dem 
er diente. Sein Ziel war, wie er ſelbſt ſagt, auf 
dem „wahrhaft königlichen Weg des Lichtes und 
des Friedens, dem Weg der Einheit, Einfachheit 
und Freiwilligkeit einen Tempel der Weisheit zu 
errichten, in welchem die Nationen, die Stände 
une 15 Kirchen in Eintracht bei einander wohnen 

önnten.“ 


nachſtehend: „Augenblicklich haben viele Fabri- 


kanten mindeftens die Hälfte ihrer Arbeiter ent- 
laſſen. Die in der Arbeit verbliebenen arbeiten 
zumeiſt „auf Lager“. Die Noth iſt in der That 
groß und ſchwer geworden; daß fie bald ge- 

oben fein dürfte, iſt gegenwärtig nirgends er- 

chtlich. Die Leute fangen an, im buchſtäblichen 
Sinne zu hungern. Was an Hilfe geleiftet 
werden kann, reicht bei weitem nicht aus. Ab- 
— 5 er Unterſtützung thut dringend, dringend 
no “ 

Breslau, 21. Januar. [Krankenkaſſe für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen.] In der letzien 
Vorſtandsſitzung der Ortskaſſe der „Allgemeinen 
deutſchen Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen“ konnte von neuem die günſtige Lage 
der Ortskaſſe erwieſen werden, indem die Reviſion 
der Bücher ergab, daß bereits 1200 Mk. Kranken- 
gelder ausgezahlt werden konnten. Einen erheb- 

lichen Zuſchuß erhielt kürzlich die Hauptkaffe in 
Frankfurt a. M. durch eine Zuwendung von 
300 Mk. Erwähnt ſei, daß auch Mitglieder, die 
ſich verheirathen, in der Kaſſe verbleiben können, 
und zwar unter den Bedingungen, wie ſie für 
alle anderen Krankenkaſſen gelten. Es können 
der Krankenkaſſe überhaupt beitreten: alle deutſche 
Erzieherinnen, wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, Mufik-, 
Zeichen-, Turn-, Sandarbeitslehrerinnen und 
Kindergärtnerinnen. Der monatliche Beitrag für 
die I. Klaſſe beträgt 1 Mk., für die II. Klaſſe 
50 Pf.; dafür erhalten die Mitglieder der J. Klaſſe 
10 Mk. wöchentlich Krankengeld, die Mitglieder 
der II. Klaſſe 5 Mk. wöchentlich, eventuell 13 Wochen 
hindurch. Auskunft über die Kaſſe ertheilt die 
Schulvorſteherin Fräul. Pfeffer, Ohlauerſtraße 58. 

Karlsruhe, 21. Januar. Der heute vertheilte 
Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung des 
Kunſtweins beſtimmt 6 Mk. Steuer pro Kecto- 
liter. Als Kunſtweindarſtellung gelten nicht: Ber- 
ſchnittweine, Kellerbehandlung. Weinverbeſſerung 
und Schaumweinbereitung. 


Frankreich. 

Paris, 21. Januar. der Generalprocurator 
erklärte dem Deputirten Laur, er könnte wegen 
des Zwiſchenfalls im Palais Bourbon eine Klage 
gegen den Miniſter des Innern, Conſtans, nur 
dann annehmen, wenn dieſelbe von dem Präfi- 
denten der Kammer eingebracht würde. Laur 
wird deshalb den Präjidenten erſuchen, den 
Zwiſchenfall der gerichtlichen Entſcheidung zu 
unterbreiten. (W. T.) 

5 England. 

Walſall, 21. Januar. In dem Prozeß gegen 
die ſechs wegen geſetzwidrigen Beſitzes von 
Sprengſtoffen Angeklagten wurde heute das 
Geſtändniß eines der Anarchiſten verleſen in 
welchem die fünf anderen Angeklagten des 
anarchiſtiſchen Treibens beſchuldigt werden und 
behauptet wird, die von ihnen verfertigten 
Bomben feien für das Ausland beſtimmt ge- 
weſen. W. T.) 
London, 19. Jan. Die Zahl der Worte, die in 
den letzten Tagen nach Sandringham telegraphirt 
wurden, ſteigerte ſich am Mittwoch auf 103 000, 
und am Donnerſtag auf 126 000. Sobald die 
Nachricht von dem Tode des Herzogs v. Clarence 


eintraf, ſtrömten Telegramme von allen Ländern 


Continents und Amerikas und allen britiſchen 
ein. Donnerſtag, den 14. Januar, dem 
des Clarence, trafen 2000 


NE 


8 21. ar. Wie der „Moniteur de 
Rome” meldet, beſteht das Unwohlſein des 
Papſtes in einer leichten Heiferkeit, Borfichts- 
halber habe der Papſt in den letzten 2 Tagen 
das Zimmer nicht verlaſſen und die nicht drin- 
genden Audienzen verſchoben. (W T.) 


Spanien. 
Madrid, 21. Januar. Die feitens der oppo- 
ſitionellen Blätter verbreiteten Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis entbehren bis jetzt der Begrün- 
dung. Der nächſte Miniſterrath wird am Sonntag 
stattfinden und ſich mit der Budgetvorlage be- 
ſchäftigen, (W. T.) 

Bulgarien. 

Sofia, 21. Januar. Eine Note des Miniſters 
des Auswärtigen an das türkiſche Commiſſariat 
enthält den Gegenentwurf zur Regelung des 
Falles Chadourne. In derſelben heißt es, wenn 
die bulgariſche Regierung formelle Abänderungen 
an dem Vorſchlage der Pforte mache, ſo geſchehe 
dies einzig, um für die Zukunft durch klare und 
bündige Zeftfegungen Miß derſtändniſſe hinſichtlich 
einer Frage zu beſeitigen, über deren Princip die 
Pforte und die bulgariſche Regierung vollkommen 
übereinſtimmen. Die bulgariſche Regierung ver- 
pflichte ſich zu dem Zugeſtändniſſe, künftig von 
einem Ausweifungsbefehl gegen einen Ausländer 
die betreffende Eonjularbehörde zu veritändigen, 
indem ſie aus Ehrfurcht vor der Pforte wünſche, 
daß damit der keineswegs mit Abſicht hervor- 
gerufene Zwiſchenfall gelöſt ſei. Die dulgariſche 
Regierung hofft, die Pforte werde durch wohl- 
wollende Schritte die Zuſtimmung Frankreihs zu 
dieſem Gegenentwurf erlangen und möge anderen. 
falls dieſe Mittheilung als nichtig und ihr nicht 
zugekommen betrachten. In dem Reſumé des 
Gegenentwurfſes heißt es: Die bulgariſche Regie. 
rung drückt ihr lebhaftes Bedauern aus, daß 
der Ausmeifungsbefehl gegen Chadourne nicht 
dem franzöſiſchen Conſulate ſchriftlich notificirt 
wurde, und ſei von dem lebhafteſten Wunſche 
beſeelt, die beſten Beziehungen zu der fran 
zöſiſchen Agentur zu unterhalten. Die bulgariſche 
Regierung verpflichtet ſich, künftig der fran- 
zöſſſchen Conſulatsbehörde den eventuellen Aus- 
meijungsbefehl gegen einen franzöſiſchen Bürger 
ſchriftlich mitzutheilen; wenn aber der Aus- 
gewieſene in der in dem Ausweiſungs befehle 
feſtgeſetzten Zriſt Bulgarien nicht verläßt, wird 
die bulgariſche Regierung mit der Ausweiſung 
vorgehen. In Folge dieſer Erklärung hofft die 
bulgariſche Regierung, die franzoſiſche Regierung 
werde in ihrem hohen Rechtsgefühle den Zwiſchen⸗ 
fall als geſchloſſen betrachten, (W. T.) 

Montenegro. 

„[Ein Mord auf Anſtiften des Fürſten.] 
Aus Cettinje wurde kürzlich mitgetheilt. daß in 
der Nähe von Budua in den Bocche di Cattaro, 
alſo auf öſterreichiſchem Gebiet, ein junger 
Montenegriner Namens Natſchewitſch erdolcht 
wurde. Die Mörder waren Montenegriner. Be- 
reits in der erſten Nachricht wurde der Verdacht 
ausgeſprochen, daß politiſche Motive der Blutthat 
zu Grunde liegen, und dieſer Verdacht wird zur 
vollen Gewißheit durch die Ausjagen des Be- 
troffenen. Natſchewitſch, welcher ſich auf ſeinen 
Viſitenkarten als „Couſin des Fürſten“ bezeichnete, 


* 


J wobei Staats- Secretär v. Marſchall, die Abgg. 


lebte noch drei Stunden nach der Blutthat, und 
vor den öſterreichiſchen Behörden ſagte er aus, 
der Mörder ſei von ſeinem Couſin, dem Fürften, 
gedungen. Ein als Privatagent des Zürften 
Nikola von Montenegro in Budua bekannter 
Montenegriner wurde bereits als Mitſchuldiger 
des Mörders verhaftet. Natſchewitſch war ein- 
mal früher vom Zürften nach Belgrad 
als Agent geſandt worden, um dort 
für einen Umſturz zu Gunſten der Familie 
Karageorgiewitſch zu wühlen. Prinz Peter 
Karageorgiewitſch iſt Schwiegerſohn des Be- 
herrſchers der Schwarzen Berge. Auf einmal 
trat Natſchewitſch in ſerbiſchen Regierungsdienſt, 
und es iſt anzunehmen, daß er feinen Auftrag- 
geber verrathen hatte. Aber auch in Belgrad 
behielt man ihn nicht lange, er bereifte Europa 
und betheiligte ſich an allen möglichen Umtrieben, 
bis er in der Nähe ſeiner Heimath auftauchte, 
wo ihn die Rache des Fürſten ereilte. der 
„einzige Freund“ des Zaren iſt alſo jetzt der 
Theilnahme an einem politiſchen Morde 
beſchuldigt. Auffallend iſt, daß der „Glas 
Ernogorca”, das Amtsblatt von Cettinſe, 
die Mordthat mit keinem Worte er- 
wähnt, auch nicht gegen die dalmatiniſchen 
Blätter vorgeht, welche ſofort den Fürſten 
als Anſtifter bezeichneten. Nur gegen die 
„Nolitiſche Correſponden“ wendet ch der 
„Noniteur“ der Schwarzen Berge, weil dieſe 
mitgetheilt hatte, daß bei allen Steuerämtern 
Montenegros Unterſchleife entdeckt worden feien, 
und daß dort ebenſo geſtohlen werde wie im 
heiligen Rußland. Warum man über dieſen 
Vergleich ſo entrüſtet thut, iſt ſchwer zu begreifen. 
Der „einzige Freund“, welcher ruſſiſches Geld 
nimmt, ſeine Töchter an ruſſiſche Großfürſten 
verheirathet, welcher politiſche Morde verüben 
läßt, ganz ähnlich dem feinerzeit von Rußland 
angeſtifteten, durch bulgariſche Wachſamkeit ver- 
eitelten Mordanſchlag auf den Zürften Alexander 
bei Burgas durch Capitän Nabohow, muß doch 
trachten, daß ſein Land in allen Punkten dem 
Zarenreiche ähnlich werde. die Hungersnoth iſt 
in jedem Winter vorhanden, es blieb alſo nur 
noch die Beamtencorruption. Das iſt ruffifch- 
montenegriniſcher Fortſchritt. 


Nußland. 

*[Epidemiſche Krankheiten in Rußland.] Di 
Krankheiten, welche der Nothſtand in Rußland 
heraufbeſchworen hat, greifen immer mehr um 
ſich, ſo daß die Aerzte in verſchiedenen Gegenden 
des Zarenreiches kategoriſch erklären, die Krank- 
heiten nicht bekämpfen zu können. Während in 
Kaſan und Samara der Kungerstyphus graffirt, 
müthet in Perm, wie der „Graſhdanin“ meldet, 
der Flechtnphus. Die Straßen dieſer Stadt find 
mit Plakaten bedeckt, welche die Bevölkerung 
vom Auftreten dieſer Krankheit verſtändigen und 
Mittel zu deren Bekämpfung empfehlen. Auch in 
Charkow iſt, der „Nowoje Wremfa“ zufolge, der 
Flecktuphus ausgebrochen, fo daß binnen kurzem 
ee als 200 Erkrankungsfälle verzeichnet 
wurden. 


ehr 

Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 


anuar. Der Reichstag verhandelte 


Satb ele ertrag mit der Schweiß, 


Graf Kanitz (conſ.) (dagegen im Intereſſe der 
deutſchen Induſtrie), Bamberger (freiſ.), von 
Stumm (conſ.) und v. Bennigſen (nationallib.) 
ſprachen. Die weitere Berathung wurde auf morgen 
vertagt. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Tranſit- 
lagergeſetzes erledigte, wie bereits kurz mitge- 
theilt, heute in erſter Leſung das Geſetz. Der 
Inhalt deſſelben iſt folgender: 

„Ausländiſches Getreide (Weizen ꝛc. wird bis zum 
30. April 1892 einſchließlich ohne Nachweis der Ab- 
ſtammung zu den ermäßigten Zollſätzen jugelaſſen. 


Die Beſtände an ausländiſchem Getreide, welche 
nach amtlicher Jeſtſtellung am 1. Februar den 
Inhabern von Mühlen auf Zollconto ange- 


ſchrieben und in den der Zollbehörde angemeldeten 
Räumen in Form von Körnern oder Mehl gelagert 
ſind, ſind, ſoweit dieſelben bis zur Abrechnung nicht 
zur Ausfuhr gelangt find, ohne Nachweis der Abftam- 
mung zu den ermäßigten Zollſätzen zu verzollen. Die 
Beſtände an ausländiſchem Bau- und Nutzholz aus 
Nr 13e 2 und 3 des Zolltarifs und an aus- 
ländiſchem Wein, welche nach amtlicher Zeft- 
ſtellung am 1.  Zebruar 1892 innerhalb des 
deutſchen Zollgebietes in Zreilägern, öffentlichen 
Zollniederlagen, Privattranſitlägern, ſowie in 3ollaus- 
ſchlüſſen vorhanden ſind, werden dis zum 1. Juli 1892 
einſchließlich ohne Nachweis der Abſtammung zu den 
am 1. Februar 1892 in Kraft tretenden ermäßigten 
Zollſätzen zugelaſſen.“ 

Der Schatzſecrelär v. Maltzahn erklärte, die 
verbündeten Regierungen müßten zu dem Antrag 
erſt Stellung neymen. Je weiter derſelde ſich 
von der Regierungsvorlage entferne, um fo 
wahrſcheinlicher werde die Nichtzuſtimmung des 
Bundesrats. Die Beſchlüſſe wurden gefaſſt be- 
treffs Getreide mit 17 gegen 3, Solz und Wein 
mit 15 gegen 5 Stimmen, Mühlen einftimmig. 
Der Antrag Rickert, den Termin zu verlängern, 
wurde mit 8 gegen 13 Stimmen abgelehnt. 
Morgen früh findet die zweite Leſung ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
beendigte die erſte Berathung des Etats. Don 
den Nationalliberalen ergriff der Abg. Sattler, 
von den Freiſinnigen der Abg. Richert, von den 
Deutſchconſervativen der Abg. Graf Limburg- 
Stirum, von den Zreiconfervatiaen der Ab- 
geordnete v. Zedliz, vom Centrum die Ab- 
geordneten v. Kuene, Boediker, von den Polen 
der Abg. Szumann, von den Miniftern die 
Herren Miquel, Graf Caprivi, v. Zedlitz und 
v. Schelling das Wort. Das Haus lehnte den 
Antrag auf Einſetzung einer beſonderen Com- 
miſſion für den Eiſendahnetat ab und überwies 
einzelne Theile des Etats an die für den Eifen- 
bahnetat um 7 Mitglieder zu verſtärkende Budget- 


commiſſion. Am Montag findet die erſte Leſung 
des Volksſchulgeſetzes ſtatt. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) tritt den geſtrigen 
Ausführungen Rickerts entgegen, ertheilt der Gtats- 
rede des Finanzminiſters ein uneingeſchränktes Lob 
und vertheidigt das Staatsbahnſyſtem. Den Antrag 
auf Berathung des Eifenbahnetats in einer beſonderen 
Commiſſion müſſe er ablehnen, in eine ſolche Com- 
miſſion würden nur Tarifintereſſenten gewählt werden. 
Die zur Förderung der Landwirthſchaft ausgeworfenen 
Mittel ſeien ungemein geringfügig im Verhältniß zu 
dem verminderten Zollſchutz, der überhaupt durch andere 
Schutzmittel nicht erſetzt werden könne. Man nehme der 
Landwirthſchaft ſcheffelweiſe, um es ihr löffelweiſe wieder 
zu geben. Die Mehraufwendung für die akademiſch 
gebildeten Lehrer bewillige feine Partei gern, dagegen 
ſei zu erwägen, ob die Forderung für den Dombau 


nicht bis zu einer finanziell günſtigeren Zeit zurück- 


zuſtellen ſei. 


Zinanzminiſter Miquel ſpricht dem Vorredner ſeinen 
Dank aus für die wohlwollende Beurtheilung der 


Finanzpolitik der Regierung, 


Abg. v. Huene (Centr.) ſpricht ſich zuſtimmend zu 
der Rede des Abg. Grafen Limburg aus. Nur die 
Handelsverträge würden nicht in dem behaupteten Um- 


fange die Landwirthſchaft ſchädigen, habe dieſe doch 
unter dem höchſten Kornzoll von 5 Mk. einige der 
ſchlechteſten Jahre durchgemacht. (Lebhafter Wider- 
ruch rechts). 
mn Be (freiconf.) wendet ſich iunächſt dem 
Volksſchulgeſetze iu. In einer Reihe von Beftim- 
mungen jcheine ihm der Entwurf weder ganz präcis 
der Verfaſſung noch der beſtehenden Verwaltungs- 


praxis zu entſprechen. Guſtimmung bei den National- 
des Miniſter- 
präſidenten habe nicht den Kern der Sache getroffen. 
Zur Sicherung der Regierung und ihrer Autorität 
gehöre ein feſter Curs, ſonſt laufe die Politik der 


liberalen.) Die geſtrige Auslaſſung 


freien Hand in Gefahr. Ein feſter Eurs ſei aber in 


der Sperrgelderfrage, der Polenfrage und der Volks- 
ſchulfrage nicht recht zu erkennen. Die jetzige Haltung 


der Regierung ju den Polen habe eine ſtarke Be- 


unruhigung bei den Deutſchen in den polniſchen Landes- 


theilen hervorgerufen. 


Minifterpräfident Graf Caprivi behauptet, daß der 
jetzige Volksſchulentwurf ſich nicht fo weſentlich von 
dem Goßfler'ſchen unterſcheide. Die Specialberathung 


werde demſelben hoffentlich mehr Freunde erſchaffen 
Der Entwurf codiſicire eine feit lange beftehende prazig. 
Die Regierung wolle mit den katholiſchen Mitbürgern 


zu einem möglichſt vollſtändigen Frieden gelangen. den 


Culturkampf habe die jetzige Regierung nicht geführt. In der 
jetzigen ſchweren Zeit der inneren Entwickelung mühten 


alle Kreiſe zuſammengefaßt werden. Auch die Schule 
ſei hierbei ein weſentliches Glied und dazu brauche ſie 


das Chriſtenthum, alſo auch die Confeſſionen. (Sehr richtig! 
rechts und im Centrum.) Die Angriffe der Linken ſeien 
nur verſtändlich, wenn ſie die Schule religionslos 
machen wolle. Der Vorredner hat die Regierung ermahnt, 
einen feſten Curs einzuhalten; was meine Perſon an- 
geht, ſo bin ich mir, ſo lange ich die Ehre habe, an 
dieſer Stelle zu ſtehen, einer Schwankung nicht be- 
wußt geworden. Wir haben die Geſichtspunkte, die 
wir für recht erkannt haben, befolgt, ſoweit wir 


abweichen dürften, ſo kann ich 
daß die gegenwärtige Regierung hier und im anderen 
Haufe die weſentlichen Geſetze, die fie vorgebracht hat, 
auch durchgeſetzt hat, woraus der Schluß berechtigt ift, 
daß wir uns bei dieſen Geſetzen immer mit der 
Mehrheit des Parlamentes im Einklang beſunden 
haben. Daß nicht immer dieſelbe Mehrheit oder bie- 
ſelbe Partei möglich iſt, läßt ſich nicht ändern. 
Ich habe ſchon geſtern angedeutet, daß unſere politiſche 
Entwickelung, die den Parteien immer mehr einen 
wirihſchaftlichen Charakter giebt, es der Regierung 
immer ſchwerer machen wird, mit gewiſſen Parteien 
zu gehen. Sie ſehen die Conſequenzen der wirthſchaft⸗ 
lichen Regierungen ſenſeits des Oceans: mit 
jedem Aufkommen einer anderen wirthſchaft- 
lichen Partei iſt auch eine andere Regierung 
da. Wirthſchaftliche Parteien verfolgen ihrer Natur 
nach eine beſtimmt begrenzte Intereſſenſphäre, jede 
hat naturgemäß das Beſtreben, ihr Intereſſe durchzu- 
ſetzen, und wenn eine Partei zur ausſchließlichen 
Herrſchaft gelangen würde, ſo habe ich nicht den 
minbeſten Zweifel, ſie würde übers Ziel hinausſchießen 
und zu Uebertreibungen kommen. (Sehr wahr! im 


Centrum.) Ein Gelehrter, der ſich mit wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen beſchäftigt hat, iſt auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege zu dem Schluß gekommen, 


daß freihändleriſche und ſchuthzöllneriſche Perioden in 
Zeiträumen von etwa 12 Jahren einander abwechſeln. 
(Hört! hört!) Wenn eine ſolche Periode zu Ende iſt, 
fo folgt zweifellos der Rüchſchlag der nicht bloß mit 
politiſchen, ſondern auch mit wirthſchaftlichen Erſchütte⸗ 
rungen verbunden iſt. Darum muß die preußiſche Re- 
gierung zweifellos beſtrebt jein, ſolchen wirthſchaftlichen 
Exceſſen vorzubeugen. (Sehr wahr! im Centrum.) Sie 
kann mit wirthſchaftlich gegründeten Parteien nur 
immer bis zu einem gewiſſen Grade gehen. Den Rath 
mit bestimmten Parteien zu gehen, will ich ſchon be- 
folgen, aber die erſte Frage iſt immer: wie ſehen dieſe 
Parteien aus? (Aha! rechts.) Ich bin der Meinung, ſo⸗ 
weit ich Einblick in die Verhüältniſſe habe, daß die 
innere Geſtaltung des gegenwärtigen Parteilebens nicht 
dazu angethan iſt, einer Regierung eine fefte Stütze zu 
bieten, daß die Regierung ſich ausſchließlich auf dieſe 
gründen könnte, geſchweige ſich von ihr ins Schlepptau 
nehmen laſſen ſolle. (Sehr wahr! im Centrum.) 


Kiel, 22. Januar. Der Kaiſer iſt heute Vor- 
mittag um 11 Uhr nach Berlin zurückgereiſt. 

Berlin, 22. Januar. In der heutigen Ziehung 
der Antiſklaverei-Cotterie wurden folgende Ge- 
winne gezogen: 

1 —.— von 300 000 Mk. auf Nr. + 301. 

1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. — = 

1 Gewinn von 20 000 Mk. auf Nr. 2 5 
— 98 on 5000 Mk. auf Nr. 35 197 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 42 379 
64 922 156 768. 

7 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 19 759 
22 917 63524 109469 122 755 133 126 147 ns 


14 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 
45 121 60435 69132 81066 85146 94826 
10280 (2) 103506 123795 127484 160816 


181 224 192 650. 


Danzig, 23. Januar. 

[Theodor Reichmann], der berühmte Münchener 
und demnächſt Wiener Baritonift, wird, wie ſchon ge- 
meldet iſt, während der nächſten Woche an unſerem 
Stadttheater als „Trompeter von Säkkingen“, 
„Fliegender Holländer“ und zuletzt als „Hans 
Heiling“ gaſtiren. So weit uns bekannt, iſt dies das 
erſte Gaſtſpiel des hervorragenden Sängers in unſerer 
Stadt. Es dürfte daher intereſſiren, was bei ſeinem 
jüngſten Gaſtſpiel in Magdeburg die „Magdeburgiſche 
eitung“ über ihn ſchrieb. Sie ſagt: „Als Künſtler 
und Sänger erſten Ranges erwies ſich, wie voraus zu 
wiſſen war, unſer Wiener Gaſt, Kerr Th. Reich- 
mann, als „Hans Keiling“. Sein umfangreiches, 
weiches, volles Organ, feine kunſt⸗ und empfindungs- 
volle Declamation, ſein ergreifendes Spiel — alles 
wirkte zu einem großen, mächtigen Geſammteindruche 
zuſammen und bewegte die erwartungsvolle, 22 
hoher Eintrittspreiſe ungemein zahlreiche Zuhörerſchaf 
u vielen 1 3 der 8 h > 

i ä ich mit unwiderſtehli 

Dirie en in der „ ” ei 
Schlußnummer, nicht am wenigſten in dem Verlaufe 
der — en ſchönen F-dur-Arie (mit gedämpften 
Saiteninſtrumenten und Körnern) — um nur weniges 
u ftreifen — tauchten unvergeßliche Momente höchſter 
1 pieleriſcher und geſanglicher Künſtlerſchaft auf.“ 


r und Kerzen ein: 


* Anrechnung von Krankheiten.] Bei Berechnung 


der dreijährigen vorgeſetzlichen Beſchäftigung, von deren 
Nachweis während der Uebergangsperiode der An- 
ſpruch auf Gewährung einer Altersrente abhängig ift, 
ind gemäß 8 158 des Invaliditäts- und Altersver- 
e aſurec auch Zeiträume beſcheinigter Arank- 
heit mit einzurechnen. Nach einem Urtheil des Reichs- 
Perſ.-Amts vom 12. Oktober 1891 findet die Anrechnung 
ſolcher Krankheiten, ebenſo wie dies für die Zeit nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes vorgeſchrieben iſt, nur 
bis zur Dauer eines Jahres ſtatt. 

* [Gifenbahnfahrkarten nach allen Stationen.] 
Nach den bis jet beſtehenden Beſtimmungen konnte 
man ſogar auf größeren Bahnhöfen Fahrkarten nach 
allen Stationen reſp. Halteftellen nicht bekommen und 
es mußten 50 Pf. Depeſchengeld für eine Voraus- 
beſtellung einer Fahrkarte gezahlt werden. Um dem 
reiſenden Publikum dieſe Unbequemlichkeiten zu er- 
ſparen, hat die hal. Eiſenbahndirection zu Bromberg 
beſtimmt, daß vom 1. kommenden Monats ab auf 
größeren Bahnhöfen Fahrkarten nach allen Stationen 
verausgabt werden ſollen und ſind die Jahrkarten⸗ 
ausgabeſtellen aufgefordert worden, Nachweiſungen 
aufzuſtellen, nach welchen Stationen Fahrkarten bis jetzt 
nicht vorhanden waren, damit die Preiſe feſtgeſetzt und 
Karten überwieſen werden können. 8 

y [Der deutſche Lehrerverein] hat jetzt ſein Jahr⸗ 
in die rege Thätigkeif der Provinzial⸗ reſp. Landes- 
Lehrer-Berbände giebt. Wir, entnehmen demſelben 
Folgendes: Die Mitgliederzahl des deutſchen A 
vereins iſt ſowohl durch Wachsthum der älteren 
Verbände als durch den Kinzutritt mehrerer kleiner 
Vereine ig geftiegen, nämlich von 44449 auf 
49 636, alfo um 5187 Mitglieder. Erheblicher jedoch iſt 
die Zunahme durch das Wachsthum der Provinzial 
Vereine in Preußen. 898 M 
ſtieg die Mitgliederzahl diefer Verbände in Sachſen um 
493 auf 3876, in Oſtpreußen um 529 auf 29, in 
Pommern um 450 auf 2750, in der Rheinprovinz um 
436 auf 2816, in Schleſien um auf in 
Brandenburg um 389 auf 4007, in Schleswig Holſtein 
und Hannover um je 200 auf 2675 reſp. 3265 in Weit- 
preußen um auf 1950, in 1771 5 um 161 auf 
1718 und in Weftfalen und Heſſen um je 100 auf 1400 


zu ſpalten. 


* [Ghmürgericht.] Während in der geſtern Abend | 


beamten di 


7 0 


im weſe zen geſtänd 
Förfter Zeiß bei den A 
deshalb in die umfangreiche Beweisaufnahme 


21. Januar. Bei einer auf dem Ritter ⸗ 
gute H. abgehaltenen Treibjagd wurden, dem „Bromb. 


der Eine davon iſt in einer Keilanſtalt 
untergebracht worden, die beiden anderen werden da- 
heim ärztlich behandelt. Auch ein Sohn des Beſitzers 
hat eine Verletzung im Geſicht davongetragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Gmilie Flygare-Carlèen.] Aus Stockholm wird 


geſchoſſen. 


in der ſchwed 
heit auftretende Influenza ergriffen, gehört a 
greife, jet 85 Jahre alte Romanſchriftſtellerin Ir 
Emilie Flygare-Carlen. Zeitweiſe lag 
wußtſein, doch iſt dies nun ſo weit e 125 
fie ihre Aerzte und alte Bekannte wledererkennt, au 
nimmt ſie wieder einige Nahrung zu ph, die fie eine 
Zeit lang verweigert hatte. Immerhin iſt bei dem 
hohen Alter der Dichterin und den im hohen Grade 
geſchwächten Kräften die Gefahr keineswegs als be- 
feitigt zu betrachten. g 

16 e e Karl Rieſel's Reifecomtoir, 
Berlin S. W., 46, 1 N ; 
auch in diefem Jahre wieder feine jo beliebten Reifen 
nach ganz Italien. Wer in denkbar angenehmſter Art, 
u mäßigem Preiſe das ſchöne ſonnige Italien unter 
undiger, erprobter Führung kennen lernen will, der 
betheilige ſich an einer der vorzüglich 


verſendet. 
* IErſatzmittel für die Trichinenſchau.] Die von 
der 1 Fleiſcher-3tg.“ behandelte Frage: Was 


in Preußen? giebt einer 
an folgendes Verfahren 
des Dorfes Baslow 


koſtet die Trichinenſchau 
niederſächſiſchen Zeitung Anlaß, 
iu erinnern, das bei den Bauern 
geübt ward: 

In Baslow makt'n de Bur'n Radau 

Von wegen obligator'ſch Trichinenſchau. 

„Dat Geld is ja rein weggeſmeten! 

Wi will'n uns A wohl likerft eten!“ 

„„Na lieben leute, ſeht doch ein““, 

Begäuſcht der gon Amtshauptmann Klein, 

„„Es iſt doch ſonſt Gefahr vorhanden —““ 

„Dat is nich nödig““, röpt Bur Lang. 

„Wie fünd ganz ſäker vor Trichi'n. 

Denn, ſchlaten wi in'n Jarwſt unſ' Swin, 

Madd irſt 'ne Wurſt nah'n Köſter dragen, 

Un is de Köſter nah acht Dagen 

Geſund un fehlt em nich en Beten, 

Denn kön'n wie ſülwſt dor ok von eten.“ 

* Aus Meiningen wird gemeldet, daß der dortige 
une Karl Weiſer, der vor kurzem am 

erliner königlichen Schauſpielhauſe gaftirte, auf ſich 
geſchoſſen hat, wahrſcheinlich in einem e hoch- 
gradiger Nervenerregung. Obwohl zwei Kugeln im 
ift er zum Glück doch nur leicht verletzt. Der Künſtler 
ſtand kürzlich wegen eines längeren amerikaniſchen 
Gaſtſpiels in Unterhandlung. 

[Ein alter Brauch] In der vorigen Woche wurde 
dem Vorſitzenden Quarter Sessions Bierteljahrs- 
Friedensgerichte) der engliſchen Graſſchaft Northamp⸗ 
tonſhire, Mr. 9. M. Stockdale, gemäß einem uralten 


buch pro 1891 herausgegeben, welches einen Einblick 


Sie beträgt 3898 Mitglieder. Es 


1 
a . 


Tagebl.“ zufolge, nicht weniger als drei Treiber an - 


der „Boſſ. 31g.“ gemeldet: Zu den Opfern, welche die 
en lichen Hauptſtadt mit ku ek galt, 5 


au 
e ohne Ber 


| Wilhelm Karmgardt, S. 


Königgrätzerſtraße 114, veranſtaltet 


ausgearbeiteten 
Touren, Über die obiges Comtoir gerne gratis Proſpecte 


Brauche ein Paar weißer Kandſchuhe als Geſchenz 


überreicht, da keinerlei Miſſethäter abzuurtheilen waren. 
Es iſt dies in Northamptonſhire die dritte maiden 
session, deren man ſich zu erinnern weiß. Die erſte 
wird erwähnt aus dem Jahre 1413 unter König 
Heinrich V., die zweite kam vor etwa 20 Jahren vor. 

* [Eine neue elehtrifhe Untergrundbahn in 


London.] Im „Centralblatt der Bauverwaltung“ be- 
Soße ſich eine Mittheilung über den Bau der Gentral- 
London-Bahn, bereits der dritten elektriſchen Unter- 


grundbahn Londons. Die im letzten Sommer vom 
Parlament genehmigte Linie ſoll von Caxton Road 
auf der Nordſeite von Seb Buſh Green in meft- 
licher Richtung unter der Oxfordſtraße hin nach einem 
bei der königlichen Börſe gelegenen a der Cornhill 
in der City führen. Letzthin iſt noch eine Verbindung 
mit dem Bahnhof an der Liverpoolſtraße geplant 
worden. Die Länge der Bahn wird 9½ Kilom. be- 
tragen. die neue Bahn wird, wie die City- und Süd- 
1 in zwei getrennten Röhren geführt, die 
3,5 Meter Durchmeſſer erhalten, 0,3 Meter mehr als 
die der anderen Bahn. Die Züge ſollen einander 
im Abſtand von etwa 3 Minuten nach jeder Richtung folgen. 
Man will 2 Klaſſen einrichten zu Fahrſätzen von 1 Benny 
und 2 Pence die engliſche Meile, d. i. zu 5,2 und 
10,4 Pfennig das Kilometer. Außer den gewöhnlichen 
Zügen ſollen Arbeiterzüge verkehren. für die der Preis 
auf ½ Benny die Meile (2,56 Pfennig das Kilometer) 
ermäßigt iſt, jedoch nicht unter 1 d. (81/, Pfennig) 
herabgehen ſoll. Mit dem Gedanken der Einrichtung 
gleichmäßiger Fahrſätze, die von den Entfernungen un- 
abhängig find, und wie fie auf der City und Süd- 
londonbahn üblich ſind, hat man bei der neuen Bahn 
en Auf der neuen Bahn follen 12,6 Kilogr. 
28 engl. Pfund) perſönliches Reifegepäc frei fein. Die 
Züge, die mit 221/, Kilometer Reiſegeſchwindigkeit — 
d. 9. die Aufenthalte eingerechnet — oder mit 40 Km. 
a ter Fahrgeſchwindigkeit verkehren follen, werden 
agen führen, in denen 336 Perſonen — in jedem 
Wagen 56 — Platz haben. Der Plan der Allgemeinen 
Elektricitäts-Geſellſchaft für eine elektriſche Untergrund 
bahn in Berlin nimmt bekanntlich nur eine Wagen 
klaſſe in Ausſicht und den Einheitstarif von 10 Pf. 
für jede Fahrt, beides Anordnungen, die im Intereſſe 
des Publikums und des Betriebes den Vorzug verdienen. 
* [Münzen des Mahdi.] Ein Mitglied des Orien- 
taliſchen Seminars in Berlin hat aus Kegupten 
mahdiſtiſche Silber- und Goldmünzen mitgebracht. Die 
Silbermünzen haben annähernd die Größe einer Rupie, 
nur etwas größer und dünner und tragen die Angabe: 
Geſchlagen zu Omdurman. die Goldmünzen find den 
ägnptifhen nachgeaymt, find von der Größe eines 
20-Markſtückes (ungefähr ägyptiſches Pfund) und 


machen den Eindruck, als wenn ſie nicht aus reinem 


Gold gefertigt, ſondern vielleicht mit Silber gefüllt 
“ar Beide Arten Münzen, deren Gepräge nicht übel 
ft, tragen Ränder, welche offenbar durch Handarbeit, 
nicht durch Gepräge hergeſtellt find. Die Münzen haben 
daher nicht das regelmäßige Ausſehen unſerer Geld- 
ſtücke; ſie ſind aber um ſo eigenartiger. 

Rotterdam, 17. Jan. [Raubmord.] Der Gutsbeſitzer 
Baron Vandorſt, ſowie deſſen Gemahlin wurden auf 
Schloß Rofendael in der vergangenen Nacht ermordet. 
Die Mörder raubten 63 000 Gulden Baargeld, zahl- 
reiche Obligationen ſowie Juwelen im Werthe von 
70 000 Gulden. Nach Ausfage des Dienſtmädchens 
wurde die Mordthat von drei Perſonen mit geſchwärften 
Geſichtern verübt. 

Paris, 18. Januar. [Großer Freikartenſchwindel.] 
Ein großer Schwindel mit Eiſenbahn- Freikarten wurde 
entdecht. Eine ganze Bande, darunter zwei entlaſſene 
Bahnbeamten, hatten im Laufe eines Jahrzehnts einige 
aufen Freikarten für alle franzöſiſchen Bahnlinien, 
ebenſo für die Mittelmeer -Schiffscompagnie gefälſcht 
und in Umlauf geſetzt. das Haupt der Jälſcher bande, 
ein Marquis de Rudelier, flüchtete, wurde jedoch in 


London verhaftet. Der Prozeß verſpricht einen koloſſalen 
umf 


nfang anzunehmen. 
erk, 20. Januar. Am 15. d. verſchied in ſeiner 
in Hooſick Falls im Staate Newnork im 
Jahren d 


ſene 
13 Iofephhreuz erhalten. In den Jahren 
bis 1882 vertrat Mr. Wood den Diftrict in 
n er lebte, im Congreß. 


Schiffs-Nachrichten. 
Swinemünde, 21. Jan. die Swinemünder Bucht 
ft bis 4 deutſche Meilen Abſtand von ftarkem, für 
ſchwache Dampfer unpaſſirbarem Eiſe angefüllt. 
Warnemünde, 19. Januar Der Bergungsdampfer 
„Rügen“, welcher zur Bergung des bei Fehmarn auf 
Puttgarnriff geſtrandeten hieſigen Schooners „Karl“ 
von hier ausgegangen war, kam heute, nachdem er 
Inventar und einen Theil der Ladung geborgen hatte, 
wieder ein. Das Schiff „Karl“ ift fotal wrack und 
auf oben genanntem Riff auseinandergebrochen. 
Rewyork, 21. Jan. (Tel.) Der Hamburger Poſt 
dampfer „Rhaetia“ und der Bremer Schnelldampfer 
„Kavel“ ſind geſtern, von Hamburg reſp. Bremen 
kommend, hier eingetroffen. 


enam vom 22. Januar. 
eburten: Schaffner bei der Straßen-Eiſenbahn 
Otto Bartſch, S. — Hilfsheizer Karl Biden €. — 
Kutſcher Ferdinand Gendig, T. — Feuerwehrmann 
Arthur Beimelt, T. — Arbeiter Alexander Koß, S. — 
Arbeiter Michael Oberland, 2 T. — Schloſſergeſelle 
Hermann Adolf Kuhn, T. — Arbeiter Julius Guth, T. 
— Hausdiener Zriedrich a T. — Arbeiter 
— Tiſchlergeſelle Ferdinand 
Maruhn, T. Töpfergeſell - 
howski, S. — Une 44 25 eee eee e 


Kufgebote: Weichenſteller-Aſpirant bei der königl. 
Oſtbahn Richard Otto Carlkowski und Marianne 
Schmidtke. — Maſchiniſt Otto Julius Vincent Eisfeld 
und Emma Bertha Grzubowski. — Feuerwehrmann 
Albert Paul Broſe und Anna Bil: 

Heiraihen: Seefahrer Ambrofius Paul Jakowski 
und Anna Johanna Adrian. 

Todesfälle: Frau Emilie Cach, geb. Strowitzki, 319, 
— Frau Henriette Adelgunde Ewel, geb. Habenftein, 
71 J. — Frau Thereſe Stripling, geb. Maczulatto, 
34 J. — Wittwe Henriette Florentine Horſchel, geb. 
955 86 3. aurergeſelle Guſtav Hermann Hinz, 

0 J. — Wachtmann Ernft Ludwig Reimer, 36 J. — 
Aufwärterin Helene Katharina Halmann, 72 J. — 
Arbeiter Andreas Cjarnecki, 35 J. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſ. Franz Filipp, todtgeb. — T. d. techniſchen Aſſiſtenten 
Georg Ziesmer, 5 M. Frau Thekla v. Laszewki, 
geb. v. Rautenberg-Klinska, 51 J. — T. d. Müllergeſ. 
Friedrich Baldszuhn, 8 J. — Oberpoſtſecretär Julius 
Eſchner, 53 J. — Unehel.: 3 T., 1 S., 1 T. todtgeb. 
— — — ——ä ñv nn nn 


Am Sonntag, den 24. Januar 1892, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Schmidt. 10 uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Pro- 
gramme mit vollftändigem Texte in den Verkaufs- 
ſtellen. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Kula der Mittelſchule (Heil. Geiftgaffe 111) Con- 
iſtorialrath Franck. Donnerftag, Abends 6 Uhr, 
ibelſtunde im Saale des Gewerbehauſes (Heil. Genf. 

sole 82) een Franck. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens 


2 

St. Katharinen. Vorm. 9/2 Uhr Archidiaconus Blech. 
Nachmittags 5 Uhr Paftor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
2er Dr. Malzahn. ee 2 Uhr Prediger 

midt, Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9. Uhr Prediger Juhſt. Nach- 

mittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 

9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 

großen Gacriftei Prediger Fuhſt. Abends 6 Uhr Ver- 


1 zn 


finder der Mähmaſchine. 
0 chla hatie im 


ſammlung der Confirmanden des Predigers Hevelke 
in der großen Sacriſtei. 

Garniſonhirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Auandt, Um 11½ Uhr 
Kinder-Gottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Bormitt. 9½ Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr pünktlich. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 25 in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 

> rar: Be 55 f 
jakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

* e = 5 Uhr Bibelffunde, Pe 
ennoniten-Kirche. Vormittags 9½ Uhr i 
DMannharbt. n 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91/, Uhr Diaconus Dr. Weinlig. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt und Feier des heiligen Abendmahls Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. Die Beichte findet nach dem 
Gottesdienſte ſtatt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Miffionsftunde, Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil, Geiſtkirche. (Evang.-Lutherifhe Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſe-Gottes⸗ 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſtor Köh. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abend-Gottesdienſt derſelbe. 

Mifftonsfaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 
Mifftonar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr. kachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meile 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 
Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiofe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schiefſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 41 Uhr Predigt Prediger 
Nöth. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vorm. 10 Uhr und Nachmitt. 5 Uhr 
Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt. 22. Januar. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 260 ¼, Franzoſen 256%, Lombarden 84½, 
Ungar. 4% Goldrente 93,00 Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſeſt. : 

Wien, 22. Januar. Oeſterr. Ereditactien 300,50, 
Franzoſen 292,10, Combarden 93,90, Gatisier 211,00, ung. 
4% Goldrente 108,00. Tendenz: ſchwankend. Montan- 
werthe matt. 

Baris, 22. Jan. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
96,50, 34 Rente 95,45, 4% ungariſche Goldrente 
92,43, Franzoſen 633,75, Combarden 223,75, Türken 
18,67, Aegypter 480,93. Tendenz: feſt. Roh- 
zucker loco 88% 39,00, weißer Zucker per Januar 
40,75. per Februar 41,00, per März- Juni 41,75, 
per Mai-Auguſt 42,17¼½. Tendenz: träge. 5 
London, 22. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 

4% preuß. ( 


Aeappter 95½. Bi 
Havannazucker Nr. 12 16, Nübenrobzucker IP — 
Tendenz: ruhig. N 

Betersburg, 22. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
101,90, 2. * 102¼, 3. Orientanleihe 103/. 

Newnork, 21. Januar. (Schluß-Courſe.) W 
London (60 Zage) wa. Cote Transen 1486. 
Wechſel auf Paris (80 Tage) 5,21½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) Ns, 4% fundirte Anleihe 116, Canadian 
Pacific-Act. 943g, Central-Pacific-Act. 34½, Chicago 
u. North-Weſtern-Actien 116%, Chic, Mil.-u. St. Paul- 
Actien. 80%, Illinois-Central-Act. 108, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 121½, Couisville u. Naſppille⸗ 
Actien 80/8, Nerv, Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 315/8, 
Newy. Gentral- u. Hudion-River-Act. 114 ⅜, Northern 
Bacific-Breferred-Aci. 67, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Actien 51½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 42½, Union-Pacific-Actien 47¾. Denver -u. Rio- 
Grand-Breiered-Actien 46%. Gilber-Bullion 92/8. 


ungar. 4% Goldrente Ile, 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 5 


Danzig, 22. Jan. Stimmung: ruhig, Heutiger W 3 
in dd 50 2 Nate 887 Nenbement incl Ga tranfito) 


franco Neufahrwaſſer. k 
Magdeburg, 22. Jan. Mittags. Stimmung: ft 


mehr Geihäft, Januar 14,771 M Käufer, Feb 


etig, 
ruar 


5 do. März 15,00 do., Mai 15,25 . do. 

Abends. Stimmung: r. Ian. 14.77 ½ M Käufer 
Februar 14,822 M do., Mär! 14,97½ M do., Mai 
15,20 SU do. 


Eiſen und Kohlen. 


Düffeldorf, 21. Januar. (Amtlicher Preisbericht.) 
Coaks: SGießereicogks —17 Hochofen 
coaks 12.00 Al, Nuhcoaks gebrochen 164A. 


— Brikets — M. — ohſpath 7, 
eröſteter Spatheiſenſtein 15508135 . affen = 
otheifenftein mit ca.50% Liſen 8,50 N. — en. 
Spiegeleiſen la. 10 bis 12 Mangan 57 M, weißſtrahliges 
Eifen; rhein. weſtfäliſche Marken 1 51—52 Al, rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Marken Thomaseiſen fr. 51 U, Siegener 
Marken 47,50 —49 l, Luremburger Buddeleiſen 39,60 M, 
Luxemburger Gießereieiſen Nr. 9 M, deutſches 
9 M, deutſches 1 N 


7 


de 9 ul. tabeiſen. 
Grundpreis frei ier im 1. Bezirk. . 


— ede Grundpreife. 
Keſſelbleche 165—17 . 
ch Mar 


wünſchen. Nächſte Börſe am 4. Februar. 
Wolle. 


Leipzig, 21. Januar. Kämmlingsauction. Stimmun 
ie BR 20, gute 5 5 ve 2 
k r als in der 
382000 Kilo wurden 250 000 verkauft. 3 


Fremde. 


„Felder aus 
vet ale DE us Bremen, 


nen Palubicki a. Liebenhof, Major u. 
Regierungs- 
Aſſeſſor. 


Verantwortliche Nedacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Citeratiſche: 
F. Nöcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil; Otto Kaſemann, fänmtlid in Danzig 


atzdiscont 1 N. — Tendenz: befler. 


ols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 2 


BE 


Statt befonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchen zeigen hoch- 
erfreut an 5 5 

Smentowken bei Czerwinsk, 

den 22. Januar 1892 
Carl Gamm und Frau 

5817 geb. Weichbrodt. 


Statt jeder beſonderen 
Mel 


eldung. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr ver- 
ſtarb nach langen Leiden Frau 


Thekla v. Caszewska, 


geb. v. Nautenberg-Klinska, 

im Alter von 51. Jahren. 
Danzig, den 22. Januar 1892. 

Im 9 — Hinterbliebenen 


Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 45 

am 20. Februar 1892, 

Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 
verkündet werden. 

Saalfeld, den 16. Dezbr. 1891. 

Aönislicen Samer. 


TConcursverfahren. 


Wo 


kann ich einen Skat im luftig, 
warmen Zimmer jpielen? 


Nur 


Gambrinns⸗ Hall, 


Wo 


ſpiele ich Billard, ohne Ci- 
garrenrauch im Zimmer? 


den Argumatoisen 


Mewige kad Ne. V0 


Entöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchſpeiſen, Gandtorten, zur Verdickung von Suppen 
Saucen, Cacao vortrefflich. Ueberall vorräthig in Packet. a 60 u. 30 3. Engros bei fl. Faſt- Danzig. 


Nur 
Mondamin empfiehlt J. M. Kutſchke, Danzig. Langgaſſe — 3oppot, Geeitrahe. (5930 


ee = dur Beachtung, |) Ptmbrinns-Salle 
Stellengeiucheu. Angebote! 


Ketterhagergaſſe 3. 


itte ich das geehrte Publikum 
alle an mich gerichteten Briefe Eine alt eingeführte Reſtauration 
mit meinem Vornamen zuſ z in der Hundegaſſe, mit prima 


verſehen. (6681 3 an vom 1. April er, zu 


Mittags 12% Uhr, das Con e 
a a Nicardecir f — 

er Kaufmann Rihar ir- 
macher von hier, Hundegaſſe 70, Große 


Lotterie zu Danzig, 
zum 1. März 1892 bei dem Ge-] Ziehung am 11. Febr. d. J. 
richte anzumelden. a 1000 Gewinne 


Es wird zur Beſchlußfaſſung]! 
Kauptgewinne im Werthe! 


über die Wahl eines anderen] 
von 
10 000 Mark, 


8 Verwalters, ſowie über die Be-] 
5000 Mark, 


Doltiecretärs Julius sc. ant einttetenden Falte Uber Die] @ 
3000 Mark, 
2000 Mark, 


ner findet Montag, den lin s 120 der Concursordnung be-]? 
anti —— N leeichneten Gegenſtände — auf 1 
Parbara- Leichenhalle, 2. den 16. Februar 1892, # 
Neugarten, aus ftatt, Vormittags 11½ Uhr, | 
Bee See dl 
melde BE 
g 1000 Mark. 
u. ſ. w. u. ſ. w. IE 
Looseà Ik. 
0 0Se a 3 
11 Looſe für 10 Mark, 
23 Looſe für 25 Mark 
find zu beziehen durch 


den 9. März 1892, 
TheodorBertling, | 


ittags 11 Uhr, 

— ar dem unterjeichnefen Ge- 
Kaupt-Agentur, a 
Danzig. (6184 


erau. 8 

i i i wird erwalter er-] Einem mehrfach geäußerten Wunſche entgegen⸗ N } 5 
. ern AH 3 Concursver ; kommend, weich fortan, in —— Heinrich Hallmann, ee e 
Leichenhalle des Heil. Leichnam] Concursforderungen, ſind bis der „Danziger Zeitung“ eine beſondere Dieh - Geſchäft, an die Expepition dleſer Zeitung 


kirchhofes aus ſtatt. (6818 zu richten 


Danzig. 15 —— 
Eine gebraudte Copirpreſſe 


Rubrik zur Stellenvermittelung 


für Inspektoren, ländliche Wirthſchaftsbeamte 
aller Art, für Handlungsgehilfen und Lehr- 
linge, gewerbliche und Fabrikbeamte und 
Gehilfen, Kaus- und Geſchäftsdiener ꝛc. ein- 
gerichtet. 2 
Gtellen- Gefuhe und _Gtellen- Angebote dieſer 
werden in dieſer Rubrik zu einem 


weſentlich ermäßigten Preiſe 
annoncirt werden, worauf wir die Inter ⸗ 
eſſenten beſonders aufmerkſam machen. 


expedition der „Danziger Zeitung“. 


4 2 | 4 Adr ij} t 
eifen 5 
2 { 2. unter 6824 in der 


Expedition dieſer Zeitung erb. 
eee es 


vernachlässigt, ste zu bekäm K 
ın Schwindsucht l 
isthma(Athemnoth),Luftröhren- 
'atarrb, Spitzenaffectionen, 
3ronchial-, Kehlkopfeatarrh, 
Tusten, eiserkeit, Blut- 
pucken etc. ete. leidet, verlange und 
reite sich den Brustthee (russ. poly- 
nam), welcher echt in Packeten 
„! Mark bei Ernst Weidemann, 
‚!ebenburg a. Harz, erhältlich 
st.— Wer sich vorher über die gross- 
rigen und überraschenden Erfolge 
!ieseı Pflanze, über die ärztlichen 
\eusserungen und Empfehlungen, über 
lie dem Importeur gewordenen Aus- 
en 3 will, verlange 
inselbst gratis d üb 
aandeinde Broschüre 10. 2 


Wo 


ſitze ich Abends mit meiner 
Familie bei einem guten Gläs- 
chen Bier? 


Die Beerdigung des ver- 
ſtorbenen Kaiſerl. Ober- 


0 find. jederm. 3. Hppoth, u. ed. 
Geld Se Bin. 2588. Sal 
umſonſt. Adr. D.C. Berlin-Weſtend. 
12000 Mark ſuche ich auf 
mein Haus. 
Adr. u. 6738 i. d. Exp. d. 3tg. erb. 


Es werden auf ein Geſchäftshaus 


6000 geſucht. Offerten mit An- 
gabe des Zinsfußes unter 6811 


* 
Anngsverfieigerung. 
Im Wege der Imangsvoll- 

ſtreckung ſoll das im 1 
von Langfuhr Band VIII Blatt 147 
ai den Namen der Frau Sophie 
arnik gebornen Orlemund, 
verwittwet geweſene Amort ein- 
etragene, in der Großen Allee 
Kr. 7b belegene Grundſtück 
am 29. Zebruar 1892, 
Bormittags 10 Uhr, 
vor dem e Gericht, 
an Gerichtsſtelle. Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5,22 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4172 Hektar zur Grundſteuer, 


richte, Zimmer Nr. 42, Termin 


ä 
Stellenvermittelung. 


Bon einer Deutſchen Trans- 
port-Berf,-Befellichaft wird in 
Danzig ein geeigneter 
8 Vertreter 

eſonders für bi ändi 
Geſchäft zu engngiren 3. 
Bewerbungen sub G. 0. 224 be- 
fördert die Annoncen-Expedition 


aufgegeben, nichts an den Ge. 


Grundſchuldbriefe 


1892 Anzeige zu machen. (6821 


mit 1800 Mk. Nutzungswerth zu ig, den 22. Januar 1892. worden: 2 int. z 
ER ee C nur eee e 
fieher übergehenben Agel Bekanntmachung. 250 268 270 283 303 307 328 330 333 335 338 obere Gäle ber Fr den Derhauf meiner Fabri- 
insbeiondere Zinſen, Noften, 359 360 377 38 öl, Klenk — 1 


Gambrinus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3. 


vom Verein Frauenwohl! Dieſelden werben vom 1, ‚Dui d» 3, ab mit, 110% gleich 
i i k. 1100 pro Grundſchuldbrief bei der Danziger Privat - 
r Ahtien-Bank in Danzig und bei unſerer Kaſſe in * 2 — 


r Pom 1. Juli cr. hört die Verzinſung der Grundſchuldbriefe auf. 


Zuckerfabrik Altfelde. 
Vollertzan. Pohlmann. R. Wunderlich, 


Pelz⸗ und wollene Hand ſchuhe, 


Ball- und Geſellſchaftshandſchuhe, Br 
Ball- u. Geſellſchafts-Cravattes 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


A. Herrmann, Matzkauſchegaſſe Nr. 2. 


Borzüglihe Handſchuhwäſche und Färberei (6821 


iBENEDICTINE| 


1852 die in Dirſchau beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kauf 
manns Kermarn Kein zu Dir- 
ſchau ebendajelbit unter der Zirmajiu beziehen: 


in e en Reiſe · Erinnerungen 
giſter unter Nr. 129 eingetragen. dus 
Dirſchau, d. 19. Januar 1892. | Aegypten, Paläſtina, 
Königliches Amtsgericht der Türkei 


Bekanntmachung. und Griechenland. 


bea under en e e il 3meiDorträge, gehalten im deren 
rienburg beſtehende Handels. yon Marlange Heidfeld 
niederlaſſung des Schneider Preis 50 2 
meiſters und Kaufmauns Fried- 2 
rich Richard Monath zu Ma- 
rienburg unter der Firma J. P. 
7 ar b des 13 —̃̃ ̃ — — 
eingetragen, daß beſagte Firma 8 
Dun Verla vom 19. Januar Wichtig für die Che! 
1886 auf den erjeitigen Firmen- Dr. Otto, Rathgeber in Ehe- 
inhaber übergegangen iſt. geheimniſſen 1.50. (5373 
Marienburg, 15. Januar 1892.19 Lee Waldau, Berlin, Rohitr. 


Königliches Amtsgericht. 


anzumelden. 5 (8752 
as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 1. März 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
angerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 16. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Guettland, Band 38 und 
Blatt 42 auf den Namen der 
Fete Georg und Clara geb. 

ilbrod, verwittwete Giech- 
Kunte'ſchen Eheleute zu Guelt- 
land eingetragenen, zu Guettland 
belegenen Grundſtücke 


am 1. März 1892, 


8 obach, 
Luiſenberg b. All Jablonken, Oſtpr. 

ür mein hieſiges Colonialw., u. 
7 Schanhgeihäft wird e. Gehilfe 
zum 1. April cr. gei.; derfelbe muß 
er poln. Sprache mächtig u. be- 
fähigt fein, ein Geſchäft fetbftit. 
zu leiten. Abſchriſten der Zeug⸗ 
niſſe unter der Adreſſe 6810 in 
der Exped d. Zeitung bis zum 1. 
Februar einzureichen. 


Ein Fräulein, 


RD 


— re in) 
Locomobilen 
in allen Größen, neu und ge" 
braucht, kauf- und miethsweiſe, 
hält zu billigen Preiſen auf Lager 


J. Hillebrand, 


Dirschau, 


d. J. nach außerhalb geſucht. 
Gefl. Offerten unter 6641 in der 

Expedition dieſer Jeitung erb. 
Ein älteres erſtes 


Dingdeburger Zudkerhaus 


Zimmer Nr. 42 verſteigertwerden 

Das Grundſti latt 38 il Bekanntmachung. 3 + Fe r Danzig, einen tüchtigen 
al. AR 4 1 N In g a . b Nur N DES ANCIENS BENEDICTINS Keen a 
e e ere ne deere Nur be L’ABBAYE DE FECAMP rireter, 


(France) 


83 Vortreffich,tonisch,den Appetit ; 
and die Verdauung befördernd, E f f 
verlange überall Voigt's Leder ⸗ 


Man Abe K 
8 8 8 ck 
af. end Bar 5 5 F Empf. zum 1. April eine ältere 


N — > Sch dass Melzergaſſe 1, 2 Tr., E ungeprüfie Ersieherin, Ichte 


eder werden alle Arten Regen- und J. Kar degen. 
Melasche die Nie Etiquette mit 


Stelle 13 Jahre. 
Heilige Geiſtgaſſe 100. 
r nebenstehenden, Unterschrift des unge verheirath. Stellmacher. 
ö 8 befindet. ; 155 3 ſebit 3. 120 Wirthſchafter 
NichtalleinjedesSiegel, jede Etiquette, emp eh J. Kardegen. 
sondern auch der Gesammteindruck der ® Ein folider, zuverläſſiger E 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und ® 2 Bene 
eschützt. Vor jeder Nachahmung oder EI Wer heine Badeeinrichtung hat, 
erkauf von Nachahmungen wird mit. verlange gratis den Breis- 
hin ernstlich gewarnt und zwor nicht Courant v. L. Wenl,BerlinW 41 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, [Fabrik heitbarer Badeftühle. 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu be-] Gebrauche ca. 5—6 Mille Hecto- 
8 deten Nachtheile, deren sich der Consument aus- liter 
Ri:  Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- reine 3iegelei- 
# zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich an, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. (5379 


5379 
HANS HOTTENROTH. General-Agent, HAMBURG. © 


Gorſchka früher in Leſſen, jetzt Nur 


e vernommen werden. i ti — 
e Polizeibehörden werden fenkarte Je u Abende 
erſucht, eventl. über den jetzigen Ketterhagergaſſe 3, 


Aufenthalt uu den oben angege- Gambrinus Halle 


benen Acten Anzeige zu machen. 
E ³˙¹)! ˙ » —— 2788 2} 9 


Soldau, den 18. Januar 1892. 
Zuckerfabrik Altfabe“ 
Serie Ä 


Königliches Amtsgericht. 
Ye Auslieferung der zmweiten]& 


Fläche von 29,9920 Hektar zur 
Grundſteuer, an das Grund- 
ſtück Blatt 38 mit276 M Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 


anlagt. (67 
Die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Rosen, 
wiederkehrende Hebungen 
bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. £ 
as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 2. März 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
ancGerichtsſtelle verkündetwerden. 
Danzig, den 14. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


„‚rangsverfeigerung. 


m Wege der Iwangsvoll- 
ſtreckung ſollen die im Grund. 


der die Groſſiſten und die beſſere 
Detail - Aundihaft regelmäßi 
itſbeſucht. Offerten sub E. N. 

Era & Vogler Aı= 


agdeburg, erbeten. 


Jeder findetſof, Stellung. Fordere 
Stellen-Courier Berlin-Weſtend. 


Aerztlich 
empfohlen. 


Ausbietu 9. 


Die Lieferung von 13700 am 
rauhgeſchlagenen Pflaſterſtei⸗ 
nen ſoll an geeignete Lieferanten 
vergeben werden. 


1 Bei Inſpektor, 

41. J. alt, evangl., unverh,, Unter- 
offizier gew., im Beſitz gut. 3eugn,, 
von Jugend an in der Landw., 
Elemenkarſchule beſucht, ſucht von 
ſofort oder ſpät. unt, beſch. Anſp. 
Im eriter oder alleiniger Beamter 
Stellung. Gef. Offerten unt. 6812 


in der Exped. d. Itg. erb. 
Ein Kind (Mädch.) wird v. anft, 
kinderl, Leuten gegen einmal, 
Abfindung in Pflege genommen. 
Adreſſen unter 6809 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


2 junge Mädchen 


Benfion bei einer höheren Be- 
amtenwittwe. wo ſchon ein 
Mädchen von 11 Jahren in 
Benjion iſt. 

Näheres zu erfahren Danzig, 
Hintergaſſe 11, 2. Etage. 


altſelde, den 12. Januar 1882. 
Zuckerfabrik Altfelde. 


2 


Montag, den L. Februar ct., 
1 Uhr, 


Bormittags 


wr Kziner Dombau - Lotterie] j & 
a — —— . — — — 
Die ſeit 3 Jahrhunderten in hieſiger Gegend ſehr geſchähten ————— 


Urbanus Pillen, 
Wo 


finde ich Abends eine heitere 


ke eingetragen ( Geſellſchaft? 
e ein . 
march Dverhage, Paderborn, Hirſchapotheke am gettenplaß. Nur 


e eee LTR 
Leichner“ due 
Fettpuder 


S und = (6012 
Leichner' Hermelin-Puder. 


Diefe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenkreiſen und von den erſten Künſtlerinnen mit Bor- 
liebe angewendet; ſie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
Ausfehen. Nur in geſchloſſenen Doſen in der Fabrik 
Berlin, Schünenſtraße 31, und in allen Parfumerien. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen. 


L. Leichner, Ber Bere Sorthedter Berlin S.W. 


Fisenhüttenwerk Kenla bei Muskau Be 


5 3 
Villa ſuche ich zu kaufen. 
Actiengesellschaft. 


Elbing, den 11. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Regulirung 

der Weichſel- Mündung. 

Die Lieferung der im nächſten 
Sommer zur Verwendung kom- 
menden Packwerksmaterialien 
für die Deckwerke des Weichſel⸗ 
8 Siedlersfähre-Oſtſee 

ar von: 

100 000 ebm grünen Waldfa- 


560 Kaner Buhnenpfählen je 


ur Diahoniffen- Rranhenhaus- 
j Lotterie a 1 M nr 


zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. 


am 20. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gexichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 ver- 

ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
Nr. 1 mit 314,97 M Reinertra 
und einer Fläche von 68, 19, 8 

ektar zur Grundſteuer, mit 345 U. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 

r. 5 mit 168,90 Al Reinertra 
und einer Fläche von 38, 76, 
11 13 155 Grundſteuer, Nr. 10 


eee 
Vorbereitungsanſtalt 


7 für die ? 
Poſigehilfen⸗Prüfung 
Kiel, Ringſtraße 55. 
Sicherſte u. gründlichſte Aus- 

ue ee ee g de Bansage 

> U äh-lerr » ns 

Abſchrift der Grundbuchblätter, . und Unterrihtisgeld zurück. 

1 S d e 

ee een bn a 18: e für ältere und 

i i ich. am 20. April. Das gen 

17. Juli 1885 öffentlich verdungen ik anzugeben. 9 6712 

äheres dur 
J. H. J. Tiedemann. 


Medicinal⸗Tokayer 
— amtlich controlirt — 
und von ärztlichen Autoritäten 
wegen ſeiner Naturreinheit 
als bewährt. Stärkungsmittel 
empfohlen f, Kranke, Biut- | 
arme, Schwächliche u. Nervöſe 
offerirt in Y/ı Fl. für 2,50 


Ein ECisheller iſt zu ver- 
miethen. Näheres Jopen- 
Jgaſſe 54 im Comtoir, 


5 Todesfalls halber beabfichtige ich 
ahnt. Lande d 
gelegene : (6463 


Dampf-Gprit- und 
Heilige Geiſtg. 100 iſt 3. 1. April 


Liqueur-Fabrik, wie 100 z Nee 


Brauerei mit ausgedehnter| m. perichl. 5 
zngres.Kundſchaft, ſowie ein ſchl. Entree u. Zub. zu vm. 


e Dber-Präftdialgebäude hierſelbſt, 
8 deren Vorhandenſein 
oder Be 


Aang. insbesondere nicht hervor 
ing, ins i 


eſſe ich ein gutes, vorzügl. 
zubereitetes Mittag, nicht 
zu theuer? 


Nur 
Gambrinns⸗Halle, 


Derſchloſſene, mit gehöriger 
Kufſchrift verſehene Angebote ſind 


is (6808 

ied Montag, den 8. Februar d. J. 
wiederkehrenden . Vormittags 11 Uhr, Z 
rungstermin vor der. Aufforde-ſan uns einzureichen, woſelbſt fie 


rung zur Abgabe von Geboten] in Gegenwart der etwa erſchienenſ und ½ Flaſchen für 1,35 MU ; lin-Görlitzer Bah ; Bah bind legank eingerichtetes Buiter- 

anzumelden und, falls der be. Bieler werden geöffnet werben. || Ausführliche Preisliste gratis. |Oberlausitz, Berlin-Göritzer Bahn. Eigene Babnverbindunf.]Elgeſchaft, Laden mit K. 10 h- Ketterhagergaſſe 3. 
bende Gläubi Zuſchlagsfriſt 4 Wochen, wäh⸗ Röhren- und Handelsgiesserei, Maschinenfabri Mile In . 280 

den Berichte glaubhaft ur cen. rend welcher Zeit die Bieter an e 8 iefert a jun 5000 00 „ 13 


Danzig, Laſtadie 2. 


ihre Angebote gebunden ſind. 
Danzig, den 19. Januar 1892. 
Königliche 
Kusführungs-Commiſſion 
für die Regulirung der 
Weichſelmündung. 


ände halber verkaufen. Tür die Suppenfüche gingen bei 
e 1 ai I mır ferner ein: Bon Herrn 
Rudolf Moſſe Berlin S., Prinzen.] Stadtrat) Trampe hier 10 . 
straße 41. (6713 Herrn Stadtrath Rud. Wendt 50 
Beh mann ohzc nen een Stadtrath Olfhemshn 

Ju lebhaft. Straße Marienburgs|10 M. Zuſammen 70 M. 


iſteinzweiſtöckig. Geſchäftshaus] Danzig, den 22, 
mil Ga en zu Nd. Auch 5 Ken, 8 7 — 
tiers geeignet. Käufer woll. ihre 5 g mit Bere 1 
Adreſſen unter 6364 an die Exp. Bei der Expedition dieler Zei⸗ 
der Danziger Zeitung richten, tung ging ein von Herrn Dr. med. 


Conſulat 10 20 M, Frau Dr. Pincus 


ünitig zu perg. A. Breuke Druck und Derlag 
erli W. 57. s175lvon A. M. Kafemann in Danzig. 


Sicherheits-Aufzüge 


für Personen und Waaren jeder Art und 
für jede Tragkraft 
zum Hand-, Maschinen- oder hydraulischen Betrieb 
nach bewährter Construction in bester Ausführung, 
Kostenanschläge und Entwürfe gratis! 
General-Vertreter: 

Hamburg: M. H. Hartogh, Civilingen., Gerhofstr. 32. 
Magdeburg-Sudenburg: Th. Lange, Civilingenieur, 
Westendstrasse No. Id. 

Dresden: Alfred Vater, Florastrasse 6. (6553 


gegen die berlicklichtigten An- 
prüce im Range zurücktreten. 


eſſe ich ein kleines Frühſtück, 
häuslich zubereitet? 


Nur 


Gambrinus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3. 


thum der Grundſtüche bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, zum 
vor Schluß des Berſteigerungs⸗ 
termins die Einstellung des Ber- — 
jahzensherbeiuführen, widrigen. re 
alls nach erfolgtem Juſchlag das 
feen an ie Cie Der Brunk M 
) in die Stelle der Grund- 
Hüce tritt, J 


* 


onde) 
] Gebr. Gander in Stutigart £ 
„| Institut für brief. Unterricht, 


